
Gott spricht: 
Ich will das Verlorene wieder 

suchen und das Verirrte 
zurückbringen und das 

Verwundete verbinden und das 
Schwache stärken. 

Ezechiel 34,16
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In jedem Friedensgruß,
den wir einander sagen, 
wohnt Gott.

Tina Willms
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Bei jedem Weg, den ich gehe, kann ich ei-
nem kleinen Stück zutrauen, gesegnetes 
Land zu sein. Ich verlangsame meine 
Schritte und setze bewusst einen Fuß vor 
den anderen. Wie sieht der Himmel über 
mir aus? Azurblau oder eher schiefergrau? 
Und was ist mir heute schon von oben her 
zugefallen?

Wenn mir jemand begegnet, lächle ich 
ihm oder ihr zu. Der Malerin, die eine Fas-
sade streicht und dabei pfeift. Dem Herrn 
im Wintermantel, der schwer an seinen 
Einkaufstaschen schleppt. Vielleicht neh-
men sie das Lächeln mit und geben es wei-
ter. 

Ich denke an die, die mir vertraut sind. 
Manche wohnen gleich um die Ecke, an-
dere sind weit weg, ich werde sie lange 
nicht sehen. Die einen haben eben ein 
Baby bekommen – kurze Nächte und doch 
Schweben im Glück. Für andere ist das 
Leben mühselig, eine ist vom Beruf ge-
stresst, einem anderen steht eine Operati-
on bevor. Ich stelle mir vor, dass ich einen 

Lichtstrahl vom Himmel an sie schicken 
kann. 

Dann schaue ich mich um nach dem, 
was sich am Rand entdecken lässt. Ein 
Junge hüpft pfeifend an mir vorbei. Sein 
Lied kenne ich nicht. Hunde beschnup-
pern einander, während ihre Besitzerinnen 
oder Besitzer sich über das Wetter unter-
halten. Über einen Zaun schaut eine Dah-
lie in Rosé. Wofür möchte ich ein „Danke“ 
zum Himmel schicken?

Gesegnetes Land, wo immer ich gehe. 
Überall könnte es sein, in meiner Nähe, an 
jedem Ort, zu jeder Zeit. Es wahrzuneh-
men, verändert meinen Tag. Und wer 
weiß, vielleicht sogar mein Leben. 

Tina Willms

Foto: Daniela Hillbricht

Jesus Christus 
spricht: 

Das Reich Gottes
ist mitten

unter euch.

Lukas 17,21

Gesegnetes Land
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Bericht vom Gemeindekirchenrat

Oktober/November 2025

Liebe Mitglieder unserer Kirchengemein-
de, liebe Leserinnen und Leser,

was mögen das für Stunden, für Tage 
sein, wenn Sie diese Zeilen Anfang Okto-
ber, vielleicht am langen Wochenende 
zum Tag der Deutschen Einheit, im neuen 
Gemeindebrief lesen? Beim Frühstück 
oder zur Tee- und Kaffeestunde?

Ist dies schon ein Herbsttag und Sie le-
sen im erstmals wieder beheizten Zimmer 
oder sitzen Sie an einem goldenen Okto-
bertag im milden, wärmenden Sonnenlicht 
im Garten oder auf dem Balkon?

Die Verfasserinnen und der Verfasser 
dieses Berichtes aus dem Gemeindekir-
chenrat können dies nicht wissen, denn 
wir schreiben rund drei Wochen vorher, 
wie immer typischerweise spät am Abend 
oder tief in der Nacht. Der Redaktions-
schluss hat uns wieder einmal ereilt, frühe-
re Autoren hätten gesagt, ein leeres Blatt 
liegt vor Ihnen, heute ein weißer Bild-
schirm. 

So wird also dieser Text, wie so man-
ches im Leben, zwischen Vergangenheit, 
Gegenwart und Zukunft je nach Schreib- 
und Sichtweise wechseln.

Wir schreiben aus den Spätsommer-
nächten nach dem Hochsommer, nach der 
Urlaubssaison und kurz vor der Gemein-
deversammlung Mitte September. Wir 
wollen Sie mit diesen Zeilen herzlich grü-
ßen. 

Wir hoffen, dass Sie, die den Sommer 
daheim in Schöneiche und Münchehofe 
verbracht haben, eine genauso schöne 
Sommerzeit wie diejenigen Leserinnen 
und Leser hatten, die in die mehr oder we-
niger weite Welt aufgebrochen und hof-
fentlich gesund wiedergekehrt sind. Und 
weil Urlaubszeit war, und weil gefühlt der 
vorherige Gemeindebrief erst gestern und 
vor dem Kofferpacken geschrieben wurde, 

können wir nicht so viel wie sonst berich-
ten. 

Was ist in der Gemeinde, im Sprengel 
passiert? Die meisten Gruppen haben pau-
siert, haben Urlaub gemacht, die Gottes-
dienste haben in bewährter Form mit ver-
schiedenen Predigenden und Lektoren im 
Sprengel stattgefunden. 

Anfang September sind so langsam 
alle Urlauber wieder zurückgekehrt und 
vor uns liegen der Ausflug des Förderver-
eins unserer Kirchengemeinde nach Wer-
der an der Havel am 13. September und 
die Gemeindeversammlung am 14. Sep-
tember, zusammen mit einem Familien-
gottesdienst zum Schulanfang mit an-
schließendem kleinen Gemeindefest.

In der Gemeindeversammlung stellen 
sich auch die Kandidatinnen und Kandida-
ten für die kommende GKR-Wahl am Ers-
ten Advent 2025 vor. Wir sind sehr froh 
und dankbar, dass wir insgesamt neun so-
wohl altbekannte als auch neue Menschen 
gewinnen konnten, für den Gemeindekir-
chenrat zu kandidieren. Sie können die 
schriftliche Vorstellung der Kandidatinnen 
und Kandidaten hier im Gemeindebrief le-
sen.

Weiterhin können wir berichten, dass 
die Bauarbeiten im Pfarrhaus noch andau-
ern und zu unserm Kummer deutlich er-
weitert werden mussten. Die Elektrolei-
tungen im Erdgeschoss, im Gemeinde- 
und Pfarrbüro, waren wohl gut hundert 
Jahre jünger als das Pfarrhaus aus dem 
Jahr 1780. Sie stellten sich als mängelbe-
haftet und erhebliches Brandrisiko dar. 
Und ein Austausch von Stromleitungen 
bedeutet gleichzeitig Stemmarbeiten, 
Staub, Verputzen, Streichen der vielen 
Wände u.v.m. Dies bedeutet auch eine 
weitere zeitliche Verzögerung des Baues, 
die leider auch unerwartete zusätzliche 
Kosten nach sich zieht. Genauso wie im 

letzten Jahr die überraschende Feststel-
lung, dass der Großteil der Dachbalken im 
Pfarrhaus weit schwerer als erwartet ge-
schädigt war und einen Komplettaus-
tausch zur Folge hatte. Auch das war eine 
überraschende und kostspielige Entde-
ckung. 

Wir können auch berichten, dass wir 
im Pfarrsprengel eine Bewerbung für die 
Rahnsdorfer Pfarrstelle erhalten haben. 
Am 26. Oktober um 15 Uhr wird es einen 
Vorstellungsgottesdienst in der Taborkir-
che Wilhelmshagen geben. Wir schauen 
mit Interesse auf die Kandidatin Frau 
Mechthild Metzner, derzeit Pfarrerin in 
Potsdam. Im Rahnsdorfer Gemeindeboten 
können Sie die Vorstellung von Frau 
Metzner lesen. Bitte fühlen auch Sie sich 
herzlich zum Vorstellungsgottesdienst ein-
geladen!

Am Samstag, dem 11. Oktober, liegt in 
bewährter und schöner Tradition das ge-
meinsame Schmücken der Erntewagen auf 
dem Grätzhof und am Sonntag, dem 12. 
Oktober das gemeinsame Erntedankfest 
von Schöneiche, Münchehofe, Friedrichs-

hagen und Rahnsdorf/Wilhelmshagen und 
Hessenwinkel vor uns, wie immer auf der 
Kirchenwiese, wie immer ein Gottesdienst 
mit Musik, Erntewagen und mit Ihnen al-
len in fröhlicher Dankbarkeit für den von 
Gott uns mit den Wundern und Gaben der 
Natur geschenkten Sommer 2025.

 Es ist geschafft, liebe Leserinnen und 
Leser, der Bogen zwischen gestern und 
heute, zwischen weißem Blatt und ge-
schriebenem Text, zwischen Schreiben 
und Lesen des Textes ist geschafft. Wir 
hoffen, wir konnten einen kleinen Rück-
blick auf den Sommer 2025 und einen 
kleinen Ausblick auf den Herbst 2025 im 
Leben unserer Kirchengemeinde geben.

Denn auf eins vertrauen wir, dass wir 
gestern, heute und morgen von Gottes gu-
tem Geist behütetet werden.

Ihre Mitglieder des geschäftsführen-
den Ausschusses des Gemeindekirchenra-
tes

Michaela Sommer (Vorsitzende), 
Steffi Jawer (Pfarrerin), Walter Heinrich

Herzliche Einladung zum Vorstellungsgottesdienst von 
Pfarrerin Mechthild Metzner

für alle Menschen aus dem gesamten Pfarrsprengel Rahnsdorf - Schöneiche

26. Oktober 2025, 15 Uhr, Taborkirche, Berlin-Wilhelmshagen,
Schönblicker Straße 48, Bushaltestelle Linie 161 Frankenbergstraße.

Frau Pfarrerin Mechthild Metzner, Evangelische Erlöserkirchengemeinde 
Potsdam, wird sich im Rahmen ihrer Bewerbung als Gemeindepfarrerin für die 
Pfarrstelle Rahnsdorf vorstellen.
Nach dem Gottesdienst ist ein Gespräch mit Frau Metzner vorgesehen, in dem 
wir als Sprengelgemeinden Frau Metzer näher kennenlernen und unsere Fragen 
stellen können. Für Anfang November ist dann die Pfarrwahl vorgesehen.

Seien Sie herzlich eingeladen und willkommen!

Für den Sprengelrat Rahnsdorf – Schöneiche

Walter Heinrich



GKR-Wahl am 1. Advent, 30. November – 
Die Kandidatinnen und Kandidaten stellen sich vor!

Am Sonntag, 30. November 2025, findet in unserer Kirchengemeinde die Ältestenwahl 
statt. Sieben Mitglieder des Gemeindekirchenrats werden neu gewählt. Die Gewählten wer-
den sechs Jahre lang zusammen mit Pfarrerin Steffi Jawer die Leitung unserer Kirchenge-
meinde übernehmen. Wir freuen uns sehr, dass sich neun Kandidatinnen und Kandidaten 
für die Mitarbeit im Gemeindekirchenrat zur Wahl stellen.     

Bitte gehen Sie am 30. November zur Wahl und unterstützen Sie mit Ihrer Stimmabgabe 
die Arbeit unserer Gemeindeleitung!  

• Am 1. Advent, 30. November 2025, in der Kapelle Fichtenau. Das Wahllokal ist 
von 10 bis 18 Uhr geöffnet. Während des Gottesdienstes, von 15 bis 16 Uhr, ruht die 
Wahl. 
• Gern können Sie Ihre Stimme auch per Briefwahl abgeben. 

Den Antrag zur Briefwahl können Sie persönlich oder durch Bevollmächtigte mündlich 
oder schriftlich stellen. Als schriftlicher Antrag genügt auch eine E-Mail an das Gemeinde-
büro, sofern der Absender klar erkennbar ist. Wenn Sie eine andere Person für Sie die Brief-
wahl beantragen lassen, stellen Sie bitte eine schriftliche Vollmacht aus. Sie können die 
Briefwahlunterlagen ab Oktober bis spätestens 26. November beantragen. 

Bei Rückfragen zum Wahlprozedere wenden Sie sich gern an uns.  

Ihre Wahlkommission
(Christian Weser, Sébastian Müller, Heike Knoop, Pfarrerin Steffi Jawer)

Die neun Kandidierenden werden in alphabetischer Reihenfolge vorgestellt. 
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Marcus Ansorg

Ich bin Marcus Ansorg, 38 Jahre alt und lebe mit 
meiner Frau und meinen zwei Töchtern seit nun-
mehr vier Jahren in Schöneiche. Wir mögen die 
Natur und die Kultur unserer neuen Heimat ebenso 
wie die Herzlichkeit seiner Bewohnerinnen und 
Bewohner. Ich bin seit 2019 als Dipl.-Finanzwirt 
in der Berliner Finanzverwaltung tätig und lasse 
mich dort zurzeit zum Betriebsprüfer weiterbilden.

Für unsere Gemeinde wünsche ich mir, dass 
sie als lebendige Institution der Nächstenliebe, der 
Gemeinschaft und der christlichen Werte vielen 
Menschen und Familien Freude, Hoffnung und eine geistliche Heimat schenkt. Nachdem 
ich mich im vergangenen Mai im Müggelsee habe taufen lassen, möchte ich mich nun auch 
als Gemeinderatsmitglied zur Wahl stellen.

Regina Flikschuh

Vor 65 Jahren wurde ich im schönen Hessen als Försters-
tochter geboren und bin in zwei Dörfern aufgewachsen. 
Nach meinem Studium der evangelischen Theologie und 
Germanistik verschlug es mich 1989 beruflich nach Ber-
lin. Ich war im Verlagswesen und am Deutschen Theater 
tätig.

In der großen Stadt lernte ich meinen lieben Mann 
kennen und wir haben dort geheiratet. Zusammen mit un-
serer kleinen Tochter Johanna zogen wir 1997 aus Berlin-Neukölln in die Waldgartenkul-
turgemeinde Schöneiche. Nur eineinhalb Jahre später gesellte sich unser Sohn Moritz hin-
zu. Nach der Kindererziehungszeit bekam ich eine Anstellung in unserer Gemeindeverwal-
tung im Bereich Kultur und Seniorenarbeit. Außerdem wurde ich vor 27 Jahren zur ehren-
amtlichen Ortschronistin von Schöneiche berufen. Seit Januar 2025 bin ich nun Rentnerin 
– leider als Witwe.

Mein Leben wurde immer vom christlichen Glauben und der Gemeinschaft in der Kir-
che geprägt.  Das lebendige Gemeindeleben hier hat mich von Anfang an beeindruckt und 
mir auch oft geholfen. Im GKR arbeite ich schon viele Jahre mit, teilweise unterbrochen 
von krankheitsbedingten Pausen. Ich kandidiere erneut für den Ältestenrat, um weiter aktiv 
und verantwortlich meine von Gott geschenkten Fähigkeiten „anzuwenden“; ein Schwer-
punkt soll dabei die Öffentlichkeitsarbeit sein.

Dr. Claudia Fröhlich

„Ihr seid das Licht der Welt. Also lasst euer Licht leuchten vor den 
Leuten“. 1937 ermutigt Pfarrer Martin Niemöller seine Gemeinde, 
sich gegen Unterdrückung und Ausgrenzung zu engagieren. Als 
Politik- und Religionswissenschaftlerin habe ich an der Gedenk-
stätte Deutscher Widerstand, an der FU Berlin und der Universität 
Hannover gearbeitet, Ausstellungen gemacht – zur Geschichte von 
Demokratien, Diktaturen und Widerstand im 20. Jahrhundert. Nun 
leite ich den Erinnerungsort Martin-Niemöller-Haus der Evangeli-
schen Kirchengemeinde Berlin-Dahlem und beschäftige mich mit 
dem Widerstand von Christen gegen NS-Unrecht. 

Heute leben wir in einer Demokratie. Aber sie ist bedroht. Mit unseren vier Kindern 
dürfen wir erleben, wie viele Menschen sich in unserer Kirchengemeinde für ein Zusam-
menleben in Vielfalt und Nächstenliebe engagieren, im Kindergarten „Die Orgelpfeifen“, 
auf Familienfreizeiten, in der Jungen Gemeinde und in Gottesdiensten. Dafür sind wir sehr, 
sehr dankbar. Ich würde mich sehr freuen, nach einer Pause (von 2010 bis 2016 war ich 
GKR-Mitglied) wieder aktiv im GKR mitarbeiten zu dürfen. Sehr gerne würde ich mich für 
die Bewahrung des lebendigen, bunten Miteinanders und für wertschätzende Strukturen für 
die Mitarbeitenden in unserer Gemeinde einsetzen –  und Kirche weiter „leuchten“ lassen.  
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Walter Heinrich

Walter Heinrich, geboren und getauft vor 55 Jahren; 
konfirmiert. Verheiratet mit Kerstin Wawra-Heinrich, 
getraut in Schöneiche. Taufe und Konfirmation unserer 
Kinder Niklas, Sophia und Clara. Von fast klein auf Seg-
ler.

Warum ich für den GKR erstmals kandidiert habe? 
Um etwas für die wunderbaren Kindergartenplätze zu-
rückzugeben. In den langen Jahren ergaben sich viele in-
teressante Begegnungen mit Ihnen, den Menschen in un-
serer Gemeinde. Und ich durfte viel dazulernen über Gottesdienste in den alten Kirchen, in 
den Kapellen Fichtenau und Theresienheim. Zuweilen verwundert über kirchliche Struktu-
ren. Es ist schon viel los zwischen Fußvolk und Gott. Das hatte Luther sich anders vorge-
stellt.

Und ich nehme Aufgaben für unsere Gemeinde im Sprengelrat (die Pfarrwahl steht vor 
der Tür) und im Kirchenkreis wahr. Aufwendig sind Kreiskirchenrat und Friedhofsverband. 
Freude sind die Gottesdienste und Feste.

Warum ich mich wieder für den GKR bewerbe? Vieles ist gut, es kann noch besser wer-
den. Und um die Sanierung der Pfarrwohnung, um die Wiederherstellung der Büros von 
Küsterin und Pfarrerin zu einem guten Ende zu begleiten. Wir haben die Aufgabe, dass un-
sere Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sich bei uns wohlfühlen können. 

Wenn Sie und Ihr mögt, freue ich mich, erneut für Sie und Euch tätig werden zu können: 
damit die Kirchen in Schöneiche und Münchehofe bleiben.

Annegret Hartmann

Mein Name ist Annegret Hartmann. Ich bin 38 Jahre alt 
und stamme aus der Lutherstadt Wittenberg. Seit 2019 
wohne ich in Schöneiche. Ich bin verheiratet mit einem 
gebürtigen Schöneicher aus der katholischen Gemeinde. 
Wir leben Ökumene und setzen den Fokus auf das Ver-
bindende. Wir haben drei kleine Kinder, die die Kita 
„Orgelpfeifen“ besuchen bzw. bis vor Kurzem besucht 
haben. Mit ihrer Taufe und dem Kitaleben sind wir in die 
Gemeinde hineingewachsen und fühlen uns hier sehr 
wohl. 

In meinen jüngeren Jahren war ich ehrenamtlich im CVJM aktiv. Ich habe Kirche immer 
als lebendige Gemeinschaft erlebt, die mein Leben bereichert hat: durch den christlichen 
Glauben und seine Werte, die vielen Begegnungen und Erfahrungen. Gerne möchte ich un-
ser Gemeindeleben ehrenamtlich mitgestalten. Ich arbeite als Verwaltungsbeamtin auf Bun-
desebene und bringe vielfältige Berufserfahrung auch für etwas bürokratischere Themen 
mit. Besonders am Herzen liegt mir die Kinder-, Jugend- und Familienarbeit. Sie ist der 
Schlüssel, damit Kirche ein lebendiger Ort des Miteinanders ist und bleibt. 

Michael Severin

Mein Name ist Michael Severin, ich bin 62 Jahre alt, verheiratet und 
habe einen Sohn. Ich bin von klein auf durch meine Eltern christlich 
erzogen worden und in diesem Sinne in der Kirchengemeinde Schö-
neiche aufgewachsen. Nach meiner Konfirmation war ich unter Pfar-
rer Huhn in der Jungen Gemeinde aktiv. Diese Zeit hat mein weiteres 
Leben sehr geprägt. Hier habe ich das freie Reden und die offene, 
faire Diskussion lieben und schätzen gelernt. Auch die persönlichen 
Erfahrungen und der Austausch mit jungen Menschen aus den Part-
nergemeinden Raisdorf und Plön haben mir den Blick in Welten er-
möglicht, die uns in der DDR verborgen blieben. 

Nach meinem Ingenieurstudium in Ilmenau kam ich 1991 zurück 
nach Schöneiche und unterstütze die Kirchengemeinde u.a. bei der Anschaffung der ersten 
Computertechnik. Beruflich bin ich seit einigen Jahren als Fachgutachter im Bereich In-
formation/Kommunikation in Berlin-Pankow tätig. Durch die Geburt meines Sohnes 
Rafael 2008 ergaben sich neue Anknüpfungspunkte zur Gemeinde, besonders, seit mein 
Sohn in den Kindergarten die Orgelpfeifen ging. Dadurch konnte meine Frau Ute erste 
Kontakte in der Gemeinde knüpfen. Als GKR-Mitglied möchte ich mich weiterhin in den 
Bereichen Musik, Audiotechnik und Computertechnik engagieren. Ich bin neben meiner 
GKR-Tätigkeit im Landeskirchlichen Intranet-Ausschuss tätig und pflege für die Gemein-
de die IT und Telefontechnik. In diesen Bereichen möchte ich mich auch weiterhin aktiv 
einbringen.

Michaela Sommer

Mein Name ist Michaela Sommer. Ich bin 53 Jahre alt, ver-
heiratet und habe drei erwachsene Kinder. Ich lebe seit dem 
Jahr 2000 in Schöneiche, unsere Kinder hatten das große 
Glück, ihre Kindergartenzeit im evangelischen Kindergarten 
„Die Orgelpfeifen“ zu verbringen. Durch den Kindergarten 
haben wir schnell Anschluss an die Kirchengemeinde be-
kommen und uns dort sehr wohl und willkommen gefühlt. 
Wir waren sehr angetan von der aktiven, offenen Gemeinde 
und den vielen engagierten und herzlichen Menschen. Daher 
möchte ich der Gemeinde auch etwas von dem zurückzuge-
ben, was wir hier erfahren dürfen. Seit 2013 bin ich Mitglied des GKR und meine Schwer-
punkte sind die Arbeit im Personal- und im Kindergartenausschuss. Außerdem vertrete ich 
unsere Gemeinde in der Kreissynode und setze mich mit vielen Themen des Kirchenkrei-
ses auseinander.

Mein beruflicher Werdegang ist bedingt durch die Wendezeit nicht ganz geradlinig. 
Nach meiner Ausbildung und Arbeit als Physiotherapeutin, habe ich ein Studium als Re-
habilitationspädagogin abgeschlossen. Seit über 20 Jahren bin ich in der Behindertenhilfe 
tätig. Aktuell leite ich eine Einrichtung für Kinder, Jugendliche und Erwachsene mit Be-
hinderung bei einem diakonischen Träger. 

Für unsere Kirchengemeinde liegt mir besonders die Gestaltung eines bunten, vielfäl-
tigen und lebendigen Gemeindelebens für alle Generationen am Herzen. Ich möchte das 
Leben unserer Gemeinde weiterhin aktiv mitgestalten und meine Fähigkeiten dafür im 
GKR einbringen.
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Thomas Trantow

Liebe Gemeindeglieder, seit meiner Jugend bin ich überzeugter 
„Evangelischer“; zwei Söhne und eine Tochter; freier Dozent 
seit 1994. Seit 2000 leben meine Frau Katrin Neubert und ich 
in Schöneiche.

Vor 6 Jahren hatten Sie mir Ihr Vertrauen geschenkt und 
mich in den Gemeindekirchenrat gewählt und mir so Aufgaben 
und Verantwortung übertragen, die ich immer mit großer Freu-
de und viel Engagement wahrgenommen habe. Nun bewerbe 
ich mich erneut, um das Begonnene fortsetzen zu können.

Als Mitglied der Gemeindeleitung durfte ich das Gemeinde-
leben an vielen Stellen mitgestalten: Kirchenmusik („Singen in 
der Dorfkirche Schöneiche“ und Orgelspiel und ganz aktuell 
die „Digitale Sakralorgel“ für die Dorfkirche Schöneiche); im 
Sommerhalbjahr „Offene Dorfkirche“ und „Musik in der Dorf-
kirche“; Mikrofonanlagen in unseren Dorfkirchen; unseren Newsletter; unseren Gemein-
debrief (Mitarbeit im Redaktionskreis und als Autor); im Bauausschuss das Pfarrhauspro-
jekt; im Landeskirchlichen Intranet-Ausschuss unseren Cloudspeicher und das E-Mail-
System und den Datenschutz.

Besonders am Herzen liegt mir der Zusammenhalt der Haupt- und Ehrenamtlichen; für 
mich sind gute Kommunikation und effektive Zusammenarbeit von zentraler Bedeutung.

Als Teilzeitrentner habe ich die Zeit, mich für diese Arbeitsfelder weiterhin voll und 
ganz einzusetzen. So bitte ich Sie erneut um Ihre Stimme, um unseren gemeinsamen Weg 
fortsetzen zu können.

Antje Wilding

Mein Name ist Antje Wilding. Ich wohne mit meinem 
Mann seit 27 Jahren in Schöneiche. Wir zogen kurz nach 
der Geburt unseres älteren Sohnes hierher. Er und sein 
jüngerer Bruder sind hier groß geworden. Beide sind ein 
Grund dafür, dass ich mich zur Wahl für den GKR stelle: 
Um unsere Kinder evangelisch erziehen zu können, ließ 
ich mich noch in Berlin-Friedrichshain taufen und wir 
nahmen in Schöneiche über die Jahre fast jedes Angebot 
wahr, das unsere Kinder (und uns) in die Kirchengemein-
de integrierte. 

Wir – wie auch viele andere junge Familien – wurden in dieser Zeit nicht nur von Kers-
tin Lütke, Familie Guttkowski und Frau Schumann, sondern auch von vielen weiteren Ge-
meindemitgliedern begleitet, die sich dafür ehrenamtlich einbrachten.  

Und jetzt ist es an der Zeit, etwas an die Gemeinde zurückzugeben und Verantwortung 
zu übernehmen.  

Von Beruf bin ich Übersetzerin und Sprachlehrerin für Erwachsene. Vielleicht könnte 
ich mich um die Menschen mittleren Alters kümmern, vielleicht auch um neu hinzuzie-
hende junge und ältere Familien.  

In Schöneiche habe ich mich über fast ein Jahrzehnt in der Schreibwerkstatt engagiert 
und sie auch ein paar Jahre lang geleitet. Neben dem Schreiben gehe ich in meiner Freizeit 
rudern und schwimmen: Da lernt man, sich in stürmischer See über Wasser zu halten… 

Kirche mit Kindern – CHRISTENLEHRE
Wie auch im vergangenen Jahr gibt es wieder drei Gruppen. 
Am Montag ab 15.30 Uhr im Kindergarten „Arche Noah“ im Püttbergeweg 82-84, 
Berlin. 
Am Dienstag ab 16.00 Uhr in der Kapelle Fichtenau in der Lübecker Str. 14, 
Schöneiche. (1.-3. Klasse)
Am Dienstag ab 17.00 Uhr in der Kapelle Fichtenau in der Lübecker Str. 
14, Schöneiche. (4.-6. Klasse)

Die älteren Kinder können gerne am Montag in den Püttbergweg 
kommen, sind aber ausdrücklich eingeladen in die ältere Gruppe nach 
Schöneiche zu kommen. In der alters-homogenen Gruppe können wir 
besser auf die Interessen und Bedürfnisse der Kinder eingehen.

Es grüßt herzlich 
Matthias Liebelt

Krippenspiel am Heiligen Abend in der Dorfkirche 
Schöneiche
Hast DU Lust, beim Krippenspiel als Maria oder Josef, 
Hund oder Schaf, als Hirte oder Weiser aus dem 
Morgenland mitzumachen?
Dann melde DICH bei mir: Matthias Liebelt, in den 
Gemeinden Rahnsdorf und Schöneiche für die Arbeit 
mit Kindern und Familien verantwortlich. Per Mail: 
m.liebelt@ekbso.de oder Telefon: 0176 / 7355 0409.
Wir proben ab Dienstag, den 14.10.2025 und nach den 
Herbstferien wöchentlich ab 16.30 Uhr in der 
Dorfkirche Schöneiche.
Bisher hat es jedes Jahr funktioniert, dass jeder und 
jede die Figur spielen durfte, die sie spielen wollten.
Ich freue mich auf EUCH.

Es grüßt herzlich
Euer Matthias Liebelt
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durchbruch zur alten Pfarrküche in Rich-
tung Garten versetzt, sodass nun bald die 
beim Tischler beauftragte neue Treppe 
zum Dachgeschoss so eingebaut werden 
kann, dass ein angenehmes und deutlich 
weniger steiles Steigungsverhältnis als 
bisher erreicht wird. Das gartenseitige 
Bad für die Gemeinderäume vor der Kü-
che und dem künftigen Pfarrbüro wird er-
neuert. Auch hierzu sind die Rückbau- 
und die Installationsarbeiten schon er-
folgt.

In den kommenden Monaten werden 

noch weitere Firmen, wie Tischler, Flie-
sen- und Bodenleger, von unserem Pla-
nungs- und Bauleitungsteam aus dem Ar-
chitekturbüro Palowski und dem Ingeni-
eurbüro Zander eingetaktet werden, um 
die Maßnahme zum Beginn des kommen-
den Jahres weitgehend abzuschließen.

Für den Bauausschuss und den 
Gemeindekirchenrat

Sébastian Müller

Fotos: S. Müller

Aktuelles von unserer Pfarrhaus-Baustelle

Seit dem Richtfest am 30. April 2025 
hat sich viel getan in der Dorfaue 6. 
Zum Beginn des Frühsommers konn-
ten das Dach gedeckt – passend zum 
barocken Pfarrhaus mit einer Kro-
nendeckung aus Biberschwanzzie-
geln – und die Klempnerarbeiten na-
hezu abgeschlossen werden. Das 
Dach wurde unterhalb der beim 
Richtfest sichtbaren Holzfaser-Un-
terdeckplatten im Sparrenzwischen-
raum mit einer Einblasdämmung, 
ebenfalls aus Holzfasern, gedämmt. 
Anfang August wurden die Fenster in 
den straßen- und gartenseitigen Gauben 
montiert und der Innenausbau konnte star-
ten.

Zwischenzeitlich arbeiten Trocken-
bauer, Elektriker, Maurer und Heizungs- 
und Sanitärinstallateure Hand in Hand im 
Pfarrhaus. Die Wohnung im Dachgeschoss 
nimmt immer mehr Gestalt an. Die Dach-
flächen sind bekleidet, alle Wände sind ge-
stellt und ein Großteil der elektrischen 
Leitungen, der Heizungs-, Wasser- und 
Abwasserrohre installiert.

Im Kellergeschoss sind die Vorberei-
tungen für den Einbau der neuen Wärme-

erzeugungsanlage getroffen worden. Mit 
der vorgesehenen Luft-Wasser-Wärme-
pumpe und dem Spitzenlastkessel als Gas-
Brennwert-Therme, den größeren Heizflä-
chen und den guten Dämmmaßnahmen im 
Dachgeschoss gestalten wir unser histori-
sches Pfarrhaus zukunftssicher. Für die 
Pfarrwohnung, die das gesamte Dachge-
schoss einnimmt, erreichen wir den Effi-
zienzhausstandard EH70.

Im Zuge der Errichtung des neuen 
Dachstuhls wurde der Lastabtrag über die 
Wände im EG und KG optimiert. Hierzu 
mussten über den Türen zum Gemeinde-
büro und dem künftigen flexibel nutzbaren 

Gemeinderaum nachträglich Stahlträ-
ger eingezogen werden. Bei den Ar-
beiten wurden Stegleitungen der vor-
handenen Elektroinstallation sichtbar. 
Diese bergen aufgrund ihrer dünn-
wandigen und in unserem Fall mitt-
lerweile brüchigen Schutzummante-
lung der Adern eine nicht unerhebli-
che Brandgefahr. Daher haben wir 
uns dazu entschlossen, nach Prüfung 
der Installationen im Erdgeschoss, 
auch hier Neuinstallationen vorzu-
nehmen.

Im Erdgeschoss wurde der Tür-

Nächste Termine bei „Mittenmang“

Auch in den Monaten Oktober, November und Dezember gibt es wieder die Mög-
lichkeit, sich bei „Mittenmang“ zu treffen, dem Kreis für das mittlere Alter. 

Die Treffen finden jeweils um 19 Uhr in der Kapelle Fichtenau statt.
Nach einem gemeinsam gesungenen Lied und einer kurzen Andacht unserer 

Pfarrerin Steffi Jawer steht immer ein Thema, ein Beitrag eines Referenten oder eine 
Aktivität im Mittelpunkt.

Beim anschließenden gemeinsamen Essen mitgebrachter Speisen ist dann immer 
auch Gelegenheit zum Austausch über individuelle Themen.

Wir freuen uns über bekannte Gesichter und neu hinzukommende Interessierte. 
Auch einmalige Gäste oder sporadische Teilnehmer sind herzlich willkommen!

15.10. Vorstellung der Tradition Kohlwanderung
19.11. Buß- und Bettag: Gespräch mit der Bestatterin Diana Haase
17.12. Adventssingen, -basteln, Plätzchenessen

Herzliche Einladung!

Im Namen des Vorbereitungsteams
Kerstin Wawra-Heinrich
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Seit ihrer Kindheit lebt Beate Zeddies in 
Schöneiche. Bis heute ist sie an vielen 
Stellen in unserer Kirchengemeinde prä-
sent und aktiv.
An einem warmen Spätsommerabend An-
fang September im Garten entspann sich 
dieses Gespräch über Jugenderinnerun-
gen in Schöneiche, die Freude an Blumen, 
über Glaube, Dankbarkeit und vieles 
mehr.

Du bist in Schöneiche aufgewachsen. 
Welche Erinnerungen aus deiner Kind-
heit und Jugend verbindest du mit un-
serer Kirchengemeinde?

Es gab damals zwei Kirchengemein-
den in Schöneiche - eine im Einzugsbe-
reich der Dorfkirche, die andere rund um 
die Kapelle Fichtenau. Dort wirkten Pfar-
rer Walter Schulz und seine Frau, die Ka-
techetin war. 

Wir haben in der Goethestraße ge-
wohnt. Da gab es eine Wiese bei der Bran-
denburgischen Straße, über die meine Brü-
der und ich immer gelaufen sind, wenn wir 
sonntags zur Kapelle gegangen sind - in 
Sonntagskleidung, das war damals Stan-
dard. Unser Ziel war der Kindergottes-
dienst. Er fand immer nach dem Gottes-
dienst statt, mit eigenem Glockenläuten. 

Was jedes Jahr auch prägend war, war 
das Krippenspiel. Es war jedes Jahr das-
selbe Krippenspiel. Derselbe Text, diesel-
be Handlung, dieselben Figuren. Aber die 
Personen wechselten und es war immer 
spannend, wer Maria sein durfte. Ich durf-
te mal Maria und auch mal Engel sein. Der 
Auftritt der 20 Engel war beeindruckend! 
Alle waren ganz in Weiß gekleidet, hatten 
einen Tannenzweig in der Hand und alle 

hatten eine echte Kerze. Das wäre so heute 
gar nicht mehr denkbar. 

Zur Dorfkirche gekommen sind wir 
dann, weil es dort eine Junge Gemeinde 
gab und einen jüngeren Pfarrer, Jürgen 
Huhn.

Wir waren ungefähr 10 Jugendliche 
und haben uns im Pfarrhaus im Jugend-
raum hinter der Küche getroffen. Gesessen 
haben wir auf Matratzen; es war eine schö-
ne Atmosphäre. Es gab ein Thema, Lieder 
und Spiele. So hat man Kontakt zu ande-
ren Gleichaltrigen aus dem Ort bekom-
men, die auch zur Kirche gehörten. Über 
die Junge Gemeinde habe ich dann auch 
meinen Mann kennengelernt.

Wie hast du außerhalb der Kirchen-
gemeinde die Zeit in der DDR als Kind 
aus einer Theologenfamilie erlebt?

Besonders beim Schulabschluss zeigte 
sich die unterschiedliche Behandlung. Es 
gab aus unserer Klasse nur zwei Leute, die 
zum Abitur gehen durften - zwei Mäd-
chen, die ein entsprechendes Elternhaus 
hatten.

Meine Brüder und ich gehörten zu den 
Wenigen, die nicht zur Jugendweihe gin-
gen, sondern konfirmiert wurden.

Ich kann mich aber nicht daran erin-
nern, dass ich durch meine Zugehörigkeit 
zur Kirche besondere Nachteile zu spüren 
bekommen habe.

In welchen Bereichen wirkst du in 
unserer Kirchengemeinde mit und seit 
wann?

Seit 2011 wirke ich im Förderverein 
mit, außerdem im Blumenkreis, den gibt 
es aber schon 30 Jahre. Ich bin im Ge-
meindebeirat und im Verteilerkreis für den 
Gemeindebrief.

Warum hast du dich 
entschieden, im Förder-
verein mitzuarbeiten?

Als es darum ging, dass 
der Förderkreis ins Leben 
gerufen wurde, fand ich 
das eine schöne Sache. 
Mein Bruder Johannes 
(Kirchner) hat mich ge-
fragt, ob ich mir vorstellen 
könnte, im Vorstand mitzu-
arbeiten. Man wächst mit 
seinen Aufgaben.

Manche Leute bringen 
mittlerweile mein Gesicht 
mit dem Beitrag in Verbin-
dung. Sie sehen mich und 
fragen: „Oh, habe ich 
schon bezahlt?“ Das finde ich immer wit-
zig.

An welchen Projekten arbeitet ihr 
gerade und welche Aufgaben und Tätig-
keiten sind damit verbunden?

Wir organisieren u.a. die Sommerkon-
zerte und die Fahrt. Das sind schöne Ange-
bote, die viele Menschen ansprechen. Mo-
mentan geht es auch um die Renovierung 
und die Altarsanierung der Dorfkirche. 
Durch Anne-Kathrin Seidel ist auch im-
mer wieder Münchehofe unser Thema. Al-
les, was über die Konzerte eingenommen 
wird, kommt der Dorfkirche in Münche-
hofe zugute. Um den Haushaltsplan oder 
den Jahresabschluss zu besprechen, treffe 
ich mich mit Walter Heinrich. Außerdem 
gehört zu meinen Aufgaben, den Eingang 
der Beitragszahlungen zu prüfen.

Bei unseren Besuchen im Gottes-
dienst erfreuen das Auge jedesmal die 
wunderbaren Blumenarrangements des 
Blumenkreises. Auch hier wirkst du 
mit. Bitte erzähle auch etwas über deine 
Arbeit im Blumenkreis!

Im Blumenkreis arbeite ich zusammen 

mit Regine Weigelt-Kirch-
ner, die den Blumenkreis 
koordiniert, mit Heike 
Zeddies, Rosi Kleemann 
und Sabrina Delf. Wir sind 
gut aufeinander einge-
spielt. Die Harmonie in-
nerhalb der Gruppe ist 
schön und macht uns Freu-
de.

Woher bekommt ihr 
denn jedes Mal die groß-
artigen und so unter-
schiedlichen Blumen?

Im Sommer nehmen 
wir gerne, was der Garten 
hergibt, auch ein bisschen 
an den liturgischen Farben 

orientiert und dem Anlass entsprechend. 
In der Passionszeit wählen wir z.B. zu-
rückhaltende Farben und nichts Buntes. 
An Erntedank darf es reichhaltig und über-
bordend sein. In diesem Jahr fehlt uns da 
Frau Wittchen. In ihrem Garten durften 
wir immer Blumen für den Erntekranz 
schneiden. Danach drehten wir uns immer 
um und der Garten sah noch genauso 
schön und voll aus. Frau Wittstock gibt 
auch öfter mal Bescheid, dass wir Blumen 
von ihr bekommen können, z.B. Gladiolen 
oder Pfingstrosen.

Wir nehmen auch was aus unseren ei-
genen Gärten dazu und dann findet man 
auch am Feld nach Münchehofe mal was. 
Dann ist man einfach auch ein bisschen 
aufmerksamer, was die Natur noch so 
Schönes hergibt.

Manchmal kaufen wir auch noch was 
hinzu. Die Blumenfrauen am Stand an der 
KuGi (Kulturgießerei) kennen uns schon. 
Dafür gibt es ein Budget von der Kirchen-
gemeinde.

Welche Tätigkeiten gehören dazu, 
damit am Ende die Kirche so schön ge-

Gesichter der Gemeinde
Beate Zeddies
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nen - entspannt und ruhig und doch die 
pulsierende Hauptstadt ganz in der Nähe. 
Und wenn Zeit ist, sind wir auch sehr gern 
für die Enkelkinder da.

Welche Rolle spielt der Glaube in 
deinem Alltag und deinem Leben?

Er gehört einfach dazu. Es ist einfach 
auch schön, sich geborgen zu fühlen, dass 
man nicht allein ist auf seinem Weg und 
das immer wieder zu spüren.

Es gibt viele Momente, wo einem be-
wusst wird, dass man gut aufgehoben und 
begleitet ist.

Beim Taizésingen oder Chorälesingen 
mit Thomas Trantow und Hans-Peter 
Kirchberg fühle ich das ganz besonders. 
Und man trägt ja immer wieder eine Lied-
zeile als Ohrwurm mit nach Hause. Auch 
das Singen in den Gottesdiensten macht 
mir Freude.

Was ist dir für die Zukunft der Kir-
che und speziell unserer Kirchenge-
meinde wichtig?

Unsere Gemeinde wirkt lebendig und 
es wäre schön, wenn das so bleibt.

Was ich hier besonders erlebe, ist, dass 
es so ein schönes Miteinander der Ortsge-
meinde und der Kirchengemeinde gibt. In 
meiner Kindheit in der DDR habe ich das 
so nicht erlebt. Heute gehört schon in der 
Schule im Ort normal dazu, dass die Kin-
der auch zur Christenlehre gehen und auf 
diese Termine auch Rücksicht genommen 
wird. Auch das Weihnachtsliedersingen im 
Rathaus wäre früher undenkbar gewesen. 

Es wäre schön, wenn dieses gute Mit-
einander so selbstverständlich bleibt.

Interview: Kerstin Wawra-Heinrich

Lehre uns bedenken, dass wir 
sterben müssen, auf dass wir klug 

werden. (Psalm 90, 12)

Der Tod ist ein Lehrer. Er unterrichtet 
Jetzt. (Adelheid Weigl-Gosse)

Leben und Tod fragen und antworten 
einander. (Manfred Hinrich)

Die Furcht vor dem Tod ist nicht die 
vor dem Nichtsein, sondern die vor 

dem bis dahin Nichtgetanen, 
Nichterlebten und Nichtgedachten. 

Also tu es jetzt! (Bernd Schüll)

Das Leben ist schön, auch wenn es 
vergeht. (Sarah Connor)

Memento mori - Denke daran, dass du 
sterben musst
Alles, was zum Leben erwacht, stirbt auch 
wieder. Das ist kein Geheimnis. Für uns 
Menschen, die wir unser Leben bewusst 
gestalten können und viele Freiheiten ha-
ben, um uns zu entscheiden, zu wählen, ist 
das nicht so leicht zu akzeptieren. Aber 
wir haben da keine Wahl. 

Um den Preis des Sterbens ist uns das 
Leben geschenkt. 

Doch wir können unsere Lebenszeit 
nutzen, auskosten, indem wir unser Leben 
gestalten. Indem wir etwas tun, das dem 
Leben dient, das Leben beschützt, das uns 
und anderen nützt zu leben, oder indem 
wir nichts tun, um das Leben um uns und 
in uns wahrzunehmen, zu reflektieren, zu 
genießen, dankbar zu feiern oder um aus-
zuruhen. Indem wir einander helfen und 

Memento-Tag 8. August – ein Ewigkeitstag im Sommer

schmückt ist, wie wir das in all den Jah-
ren erlebt haben?

Wenn man weiß, man ist dran, geht 
man als Erstes gucken: Ist noch was zu 
verwenden? Was muss entsorgt werden? 

Beim Schmücken achten wir darauf, 
dass alles schön und auch sichtbar ist - 
auch für die Leute, die hinten sitzen.

Nach dem Gottesdienst wäre es schön, 
wenn man sich noch mehr Gedanken über 
die weitere Verwendung der Blumen ma-
chen würde - damit sie nicht ungesehen 
stehenbleiben und welken. Man könnte 
die Blumen z.B. ans Theresienheim wei-
tergeben oder sie für einen Besuch ver-
wenden, ins Kirchenbüro oder in den Ein-
gang der Kapelle stellen. Dort wären die 
Blumen noch lange sichtbar. Die Offene 
Dorfkirche ist da immer ein schöner An-
lass, damit die Blumen noch weiter gese-
hen werden können und Menschen sich 
daran erfreuen.

Ihr übernehmt auch das Schmücken 
der Weihnachtsbäume. Wo nehmt ihr 
die besondere Deko her?

Jede Kirche hat ihre passende Deko am 
Weihnachtsbaum. In der Kapelle ein biss-
chen edel, in der Dorfkirche die weißen 
Stoffengel. Da variieren wir auch immer 
ein bisschen aus unserem Vorrat, je nach 
Baum.

Für alle Kirchen gibt es eine eigene 
Krippe. Für Münchehofe haben wir bei ei-
nem Ausflug des Blumenkreises von ei-
nem Holzkünstler eine schöne Krippe aus 
Holz gekauft. 

Beim weihnachtlichen Schmücken 
gibt es außerdem Helfer, die die Bäume 
aufstellen.

Das muss alles koordiniert werden, 
auch mit den Proben der Krippenspiele, 
aber irgendwie passt es dann immer wie-
der.

Bekommt ihr hin und wieder Feed-
back für eure Blumenarrangements?

Ich finde schön, dass das so ganz be-
wusst und achtsam registriert wird. Auch 
die Pfarrerinnen haben es immer wahrge-
nommen. Wenn sich die Besucher über 
den Blumenschmuck freuen, ist das doch 
die schönste Anerkennung, die man be-
kommen kann.

Natürlich gibt es für dich auch eine 
Zeit außerhalb der Kirchengemeinde: 
Was machst du beruflich und mit wel-
chen Menschen und welchen Aktivitä-
ten verbringst du gern deine Freizeit?

Ich arbeite als Schwester in einer Kin-
derarztpraxis. Die Arbeit mache ich schon 
viele Jahre und sehr gerne. Mir macht be-
sonders viel Freude, die Patienten über so 
viele Jahre zu begleiten und zu sehen, wie 
sie groß werden, wenn sie dann z.B. zur 
Jugenduntersuchung kommen.

Ich treffe mich gern mit Freunden, aber 
auch mit meiner großen Familie. Ich habe 
drei erwachsene Kinder (39, 36 und 30 
Jahre) und 6 Enkelkinder. Alle stehen mit-
ten im Leben. Es ist nicht selbstverständ-
lich, dass es den Kindern so gut geht! Dar-
über freuen wir uns sehr und sind dankbar. 
Ich finde auch gut, dass die Kinder nicht 
zu weit weg wohnen.

In meiner Freizeit gehe ich in der Ka-
pelle zum Sport. Wir trainieren zu Musik 
Bewegung und Koordination verschiede-
ner Muskelgruppen und verbinden das 
auch noch mit Yoga und Qigong. Das ist 
sehr abwechslungsreich und auch an-
spruchsvoll und es sind viele Frauen aus 
unserer Gemeinde dabei.

Nebenbei lieben mein Mann und ich 
auch das Radfahren, gehen gern mal ins 
Konzert oder ins Kino. Auch in der Stadt 
sind wir abends gerne, um dann wieder in 
Schöneiche anzukommen, es zu genießen 
und festzustellen, wie schön wir hier woh-



ermöglichen, dass das Leben nicht ein täg-
licher Kampf ums Überleben ist.

Das Schönste im Leben sind erfüllte 
Liebe, gewonnene Einsichten und Zufrie-
denheit, dabei genug zum Essen, Trinken, 
Kleiden und Wohnen. Aber auch Angst, 
Schmerz und Trauer über Verluste, Verlet-
zungen und Vergebliches gehören zum Le-
ben dazu.

Alle Menschen haben Fragen und Ge-
danken zum Tod und zum Sterben. Und 
das sind oft Fragen nach dem Leben, dem 
Weiterleben. Wie gut, wenn man damit 
nicht allein bleibt.

Es gibt viele verschiedene Angebote 
zum Gespräch, zur Hilfe, zum Schutz, zur 

Gestaltung, zum Trost, zur Betreuung… 
Es kann beruhigend sein, sie ohne Druck 
und akuten Anlass kennenzulernen und 
darüber nachzudenken, was zu mir passt 
am Ende meines Lebens, was ich mir 
vorher noch wünsche, wie ich selbstbe-
stimmt Vorsorge treffen kann für mich 
und meine Angehörigen, die eines Tages 
auch meine Hinterbliebenen sein wer-
den.

Ein Tag voller Leben – auf dem 
Friedhof

Der jährliche Mementotag am 8. Au-

gust will eine 
Anregung sein, 
sich zu diesen 
Themen auf ei-
nem unserer 
Friedhöfe im 
Ort, nahe bei un-
seren Toten, zu-
sammenzufinden 
und in friedlicher 
und zugewandter 
Atmosphäre das 
Leben zu feiern.

Vorbere i te t 
wird er in Schö-
neiche von einer 
Gruppe von Menschen, die sich beruflich 
und ehrenamtlich mit besonderen Schwer-
punkten dieses weiten Feldes befassen. 

Dabei sind zum Beispiel Pädagogin-
nen, ein Berater für Vorsorgevollmachten 
und Patientenverfügungen, eine Trauer-
rednerin, Trauerbegleiterinnen, Palliativ-
medizinerinnen, Therapeuten, eine Bestat-
terin, Hospizmitarbeiterinnen, Beraterin-
nen zur Organspende, Menschen, die mit 
einem gespendeten Organ weiterleben

Fortsetzung auf Seite 21
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Datum / Ort

Junge Gemeinde  Mi, 19.15 Uhr,  Kapelle Fichtenau

Konfizeit  Jahrgänge 2026 und 2027, 14-tägig, donnerstags, 
 16.30 Uhr, Kapelle Fichtenau 

Christenlehre  Klassen 1 bis 3 Di,  16 Uhr, Kapelle Fichtenau
  Klassen 4 bis 6 Di,  17 Uhr, Kapelle Fichtenau

Blaues-Kreuz-
Selbsthilfegruppe

 Di 18.30 Uhr, Kapelle Fichtenau, Lübecker Str. 14
 (Selbsthilfegruppe bei Problemen mit Alkohol) 
 Kontakt: A. Lindner, Tel. 0152 55 85 28 64

Blockflöten-Quartett  Mo 16.45 Uhr nach Absprache, Kapelle Fichtenau

Mittenmang
Kreis für das 
mittlere Alter

 Mi, 15.10.  jeweils 19 Uhr, Kapelle Fichtenau
 Mi, 19.11.  Kontakt: Pfarrerin Steffi Jawer

Seniorenkreis  Mi, 15.10. jeweils 15 Uhr
 Mi, 19.11. Kapelle Fichtenau

Hauskreis
 Do, 16.10. 20 Uhr  bei Fam. Müller
 Do, 20.11. Kontakt über Gemeindebüro oder 

sebastian.mueller@gemeinsam.ekbo.de 

Ökumenischer 
Gesprächskreis

 Mo, 27.10. jeweils 19.30 Uhr, 
 Mo, 24.11. Kapelle Fichtenau

Nachdenken über 
biblische Themen

Mi, 1.10. 19.30 Uhr
 Mi, 5.11. bei Frau Pfarrerin Schumann,
   Platanenstr. 30a

Gemeindekirchenrat  Mi, 8.10.  jeweils 19.30 Uhr
 Mi, 12.11. Kapelle Fichtenau

Redaktionskreis  Di, 7.10.   jeweils 18 Uhr
  Di, 4.11. Kapelle Fichtenau

Foto: K. Lütke
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können, eine Pfarrerin, ein Historiker, 

eine Konzeptkünstlerin, MusikerInnen 
(Gitarren, Gesang, Handpans (Hand-
schlag-Klanginstrumente)) und Men-

schen, die bereit sind, über ihre Er-
fahrungen zu sprechen…

Dieser Kreis ist nicht geschlos-
sen. Wir hoffen, dass er größer wird, 
und er wird sich auch von Jahr zu 
Jahr verändern. Die Intention, sich 
an dieser Veranstaltung zu beteili-
gen, sollte das Interesse an Aus-
tausch und Aufklärung sein. Es ist 
keine Werbeveranstaltung für das 
eigene Unternehmen oder die Ein-
richtung, für die man arbeitet. 

Wir haben uns vorgenommen, 
eine Website zum Schöneicher Me-
mentotag aufzubauen.

Und vielleicht sind Sie im nächs-
ten Jahr für eine oder mehrere Stun-
den mit dabei!? 

Im Sommer ist die Chance, dass es ein 
warmer schöner Tag wird, sehr groß.

Kerstin Lütke
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RückblickGottesdienste im Sprengel
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Oktober
05.10. 16. So. n. Trin. Sprengelgottesdienst
10:00 DK Rahnsdorf Grünke
12.10. Erntedank Sprengelgottesdienst
11:00 Kirchwiese Schöneiche Böttcher, Jawer, Liebelt Raudszus
10:40 Theresienheim Lütke
19.10. 18. So. n. Trin.
10:00 Kapelle Fichtenau Lütke Kirchberg
26.10. 19. So. n. Trin.
10:00 Kapelle Fichtenau Kirchner
15:00 Taborkirche Metzner
31.10. Reformationstag
19:00 DK Schöneiche Jawer Kirchberg

November
02.11. 20. So. n. Trin. Sprengelgottesdienst
10:00 Taborkirche Jawer Raudszus
09.11. Drittl. So. n. Trin. Beginn der Friedensdekade
10:00 Kapelle Fichtenau Jawer
16.11. Vorl. So. n. Trin.
10:00 Kapelle Fichtenau Fam. Guttkowski Kirchberg
10:40 Theresienheim Lütke
19.11. Buß- u. Bettag Sprengelandacht
16:00 Kapelle Fichtenau Jawer, Guttkowski (A) Kirchberg
23.11. Ewigkeitssonntag
10:00 DK Schöneiche Jawer (A)
30.11. 1. Advent Familiengottesdienst und GKR-Wahl
15:00 Kapelle Fichtenau Jawer

(A) – Gottesdienst mit heiligem Abendmahl, (L) – Lektoren-Gottesdienst, (T) – Taufe, (K) – Kindergottesdienst

Wo sich die Gottesdienststätten befinden:
Dorfkirche Schöneiche Dorfaue 21
Kapelle Fichtenau  Lübecker Str. 14
Dorfkirche Münchehofe Schulplatz 3
Theresienheim  Goethestr. 11/13
Taborkirche Wilhelmshagen Schönblicker Str.

 Dorfkirche Rahnsdorf Dorfstraße
Waldkapelle Hessenwinkel Waldstraße
Gemeindehaus Wilhelmshagen Eichbergstr. 18
Ulmenhof Wilhelmshagen Grenzbergeweg 38

Pfarrer/Pfarrerinnen/Lektoren:
S. Jawer, K. Lütke (i. R.), O. Bertelsmann,
Fam. Guttkowski (Lektoren), M. Liebelt (Gemeinde-
pädagoge), C. Scheufele (i. R.), R. Effenberger, 
J. Kirchner (Lektor), Dr. Wogenstein, Fam. Neuse 
(Lektoren), B. Grünke, A. Garth (i. R.), 
A. Schumann (i. R.), N. Küchler (Prädikantin)

Musiker:
J. Raudszus, H.-P. Kirchberg, Th. Trantow, S. Mayer, 
C. Rattmann, S. Leischnig, S. Fredrich, G. Lawrence, 
M. Suschke, St. Gottschall, I. Ahrens, A. Thoms

Abschiede im Leben – Trauer im Leben – 
mit der Endlichkeit leben

Wieder (nun zum zweiten Mal) hatte ein Team um Kathrin Ritter einen Nachmittag auf dem 
Friedhof an der Dorfaue vorbereitet. Bänke, Stände mit Infoauslage und Mitmachangebo-
ten und die Musik (gemacht von auch körperlich anwesenden realen Menschen), die mir, 
wie aus den Weiten eines fernen Hochtals in Nepal oder Tibet anmutete, machten deutlich, 
dass wir als Gäste hier einen besonderen Bezirk in unserer realen Welt betraten. Eine Füh-
rung über den Friedhof, Lesungen, Vorführungen, kleine Gesprächsgruppen und Ge-
sprächsrunden gaben Anregungen, sich bewusst der Endlichkeit des Lebens, ja: auch des 
eigenen Lebens, mit Abschieden, die es in ganz verschiedenen Bereichen (Menschen, aber 
auch Arbeitsstellen, Wohnorte u.a.) in jedem Leben gibt, und mit der Trauer, die manchmal 
einen größeren und manchmal einen kleineren Platz im Leben einfordert und einnimmt, 
zuzuwenden. Themen für jedes menschliche Leben - unabhängig von religiösen Traditio-
nen und Bindungen.

Auch im nächsten Jahr dürfen wir uns den 8.8. (die „8“ steht für die Unendlichkeit und 
damit auch für die Endlichkeit) schon vormerken.

Thomas Trantow

Fotos: C. Fritsche



22 23

EinladungenAdressen und Bankverbindung
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Gemeindebüro
 Frau Lydia Ansorg 
 Kapelle Fichtenau,  Lübecker Str. 14  (geänderter Ort wegen Bauarbeiten am Pfarrhaus)
   Tel.   030 / 649 51 35 oder 030 / 58 58 31 54
   E-Mail buero.schoeneiche@gemeinsam.ekbo.de
    Sprechzeiten: Di 15–17 Uhr und Do 9–12 Uhr  

Evangelischer Kindergarten
Leiterin  Frau Doreen Dünzl-Klamann

 Dorfaue 27
   Tel.    030 / 649 80 82 
   E-Mail kindergarten.schoeneiche@gemeinsam.ekbo.de

Pfarrerin Steffi Jawer
Tel.   030 / 654 851 04 oder 030 / 58 58 31 53
E-Mail pfarramt.schoeneiche@gemeinsam.ekbo.de

   Sprechzeit nach Vereinbarung

Vorsitzende des Gemeindekirchenrates Michaela Sommer
    Tel.  
   E-Mail gkr-vorsitz.schoeneiche@gemeinsam.ekbo.de

Kontakt: s. Gemeindebüro

Gemeindepädagoge Matthias Liebelt
    Tel.  0176 73 55 04 09
   E-Mail m.liebelt@ekbso.de

Organist Hans-Peter Kirchberg
 Tel. 030 / 643 89 560

   E-Mail hans-peter.kirchberg@gemeinsam.ekbo.de

Leitung Junge Gemeinde Clara Heinrich, Ida Bender
   Kontakt über Gemeindebüro 

Beauftragte zur Prävention sexueller Gewalt Michaela Sommer
   Tel. 030 / 250 926 87
   E-Mail michaela.sommer@gemeinsam.ekbo.de

Pfarrerin i. R. Kerstin Lütke
Tel.  030 / 45 95 48 72

   E-Mail kerstin.luetke@gemeinsam.ekbo.de

Pfarrerin i. R. Annemarie Schumann
 Platanenstr. 30a Tel. + Fax.  030 / 649 86 04
   E-Mail schumann-schoeneiche@ewe.net

Pfarrer i. R. Helmut Grätz
 Dorfaue 34 Tel.  030 / 649 50 38

Friedhofsverwaltung    erfolgt durch durch Ev. Friedhofsverband Berlin Süd-Ost
   Tel.  030 / 501 736 10  
    (Friedhofsverwaltung Waldkirchhof Mahlsdorf)
   E-Mail mahlsdorf@efbso.de

Waldfriedhof, Dorffriedhöfe Schöneiche und Münchehofe
 Frau Madelaine Renner 

Tel. 030 / 501 736 10

Bankverbindung
 Kirchliches Verwaltungsamt Süd-Ost
 IBAN:  DE63 1005 0000 0190 6897 65
 BIC:  BELADEBEXXX Berliner Sparkasse
 Bei Spenden immer angeben: Spendenzweck, Namen und „RT 125“

Herzliche Einladung zum Seniorenkreis

Mittwoch, 15. Oktober 2025 um 15 Uhr
Kapelle Fichtenau, Lübecker Str. 14

und

Mittwoch, 19. November 2025 um 15 Uhr
Kapelle Fichtenau, Lübecker Str. 14

Wir beginnen unser Zusammensein wie üblich um 15 Uhr mit Begrüßung und guten 
Wünschen und Liedern zu Geburtstagen und Gesprächen bei Kaffee und Kuchen.
Um 16 Uhr feiern wir einen Gottesdienst zum Buß- und Bettag mit Heiligem 
Abendmahl.

Bitte geben Sie wie immer Bescheid, wer abgeholt werden möchte.

Brigitte und Klaus Guttkowski

Einladung zum Ökumenischen Gesprächskreis

Montag, 27. Oktober 2025 um 19.30 Uhr
Kapelle Fichtenau, Lübecker Str. 14

Insekten im Überblick – Faszination Schmetterlinge

Gerade in Zeiten des Artenrückgangs, besonders bei Insekten, für uns alle ein 
wichtiges Thema. Rainer Weidlich führt in das Thema ein und gibt Auskunft, 

z. B. zu folgenden Fragen:
��Was sind Insekten überhaupt? ��Wie geht es den Schmetterlingen in Berlin-

Brandenburg? ��Was kann jeder tun für den Erhalt der Artenvielfalt?

Montag, 24. November 2025 um 19.30 Uhr
Kapelle Fichtenau, Lübecker Str. 14

Buchvorstellung
 Alexander Garth

Zweiundzwanzig Faszinationen – Ein christliches Antidepressivum

Alexander Garth stellt sein neues Buch vor. Er ist evangelischer Pfarrer, Publizist, 
Autor, Dozent. In 22 Kapiteln schreibt er über das, was ihn fasziniert, glücklich, 
lebensfroh sogar euphorisch macht: den Urknall und andere wissenschaftliche 
Erkenntnisse, die Kraft des Heiligen Geistes, die weltweite Erweckung, schräge 
Begegnungen, die Gegenwart Gottes usw.
Ein Buch gegen Frust und Hoffnungslosigkeit und gegen das schlechte 
gesellschaftliche Klima unserer Tage.

Klaus Guttkowski



Erntedank?!

Die Hände sind voller Erde. Unter den 
Fingernägeln klebt sie noch. Die letzten 
Karotten lugen aus dem Beet. Blätter tau-
chen Wege in Farben. Es ist Herbstzeit. 
Am Altar stapeln sich Äpfel. Kürbisse 
leuchten orange. Kornähren wiegen sich 
im Wind. Alles ist da, was das Herz be-
gehrt. Sollte man meinen. Aber da ist noch 
etwas anderes. Andere Bilder. Über-
schwemmte Felder. Verbrannte Ernten. 
Leere Teller. Menschen auf der Flucht. 
Wie passt das zusammen? Überquellende 
Schüsseln und karge Kost? Unser Dank 
und ihre Tränen? 

Der Monatsspruch für den Oktober ist 
Ermutigung und Zumutung: 
Jesus Christus spricht: Das Reich Got-
tes ist mitten unter euch. (Lukas 17,21) 
Mitten unter uns. Nicht irgendwo weit 
weg, nicht erst im Himmel. Hier. Jetzt. 
Zwischen uns. 

Reich Gottes – das klingt groß. Nach 
Palästen und Prunk. Aber Jesus meint et-
was ganz anderes. Er meint das Kleine. 
Das Alltägliche. Das, was leicht zu überse-
hen ist.

Das geteilte Brot, die offene Tür, der 
Platz am Tisch. Die Hand, die hilft, das 
Herz, das sich öffnet. 
Gottes Reich ist nicht spektakulär. Es 
kommt leise daher. Wie das Wachsen der 
Saat. Wie der erste Keim im Frühjahr. Un-
scheinbar, aber kraftvoll. 

Lebendig in der Nachbarin, die in 
Krankenzeiten Hühnersuppe vorbeibringt. 
Im Enkel, der schwere Einkaufstaschen 
trägt. Im Kind, beim Staunen über das 
Krabbeln eines kleinen Käfers.    

Erntedank feiern heißt nicht: Augen zu 
vor der Not. Erntedank feiern heißt: Augen 
auf für das Reich. Sein Reich. Es ist da, wo 
wir Menschen füreinander sorgen. Es ist 

da, wo Ungerechtigkeit aufhört. Es ist da, 
wo Hoffnung wächst. Mitten unter uns.  
Die Kartoffeln im Korb sind nicht nur 
Kartoffeln. Sie sind Geschenk. Auftrag. 
Verbindung. Geschenk – weil wir sie nicht 
gemacht haben. Auftrag – weil wir sie tei-
len können. Verbindung – zu denen, die sie 
angebaut haben. Zu denen, die sie brau-
chen.

Das Reich Gottes hat schmutzige Hän-
de. Es riecht nach Erde. Nach Schweiß. 
Nach Leben. Es trägt Arbeitskleidung. 
Spricht mit fremdem Akzent. Kocht auf 
kleiner Flamme. Wartet geduldig. 

Manchmal erkenne ich es nicht. Dann 
denke ich: Wo bleibt Gott? Warum greift 
er nicht ein? Warum lässt er das zu? 
Aber vielleicht ist die Frage falsch. Viel-
leicht sollte ich fragen: Wo bin ich? War-
um greife ich nicht ein? Was lasse ich zu?

Das Reich Gottes braucht Hände. Un-
sere Hände. Zum Säen und Ernten. Zum 
Geben und Nehmen. Zum Segnen und 
Heilen. 

Es braucht Füße. Unsere Füße. Die zu 
den Menschen gehen. Die sich auf den 
Weg machen. Die nicht stehen bleiben.
Es braucht Stimmen. Unsere Stimmen. 
Die für Gerechtigkeit sprechen. Die Trost 
zusprechen. Die nicht schweigen.
Erntedank ist mehr als ein schöner Brauch. 
Es ist Erinnerung. Auftrag. Hoffnung.
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Abschied und Neubeginn – 
Sommerliches Beisam-

mensein der Jungen Ge-
meinde und des Kreises 

„Mittenmang“

Dass die Junge Gemeinde und andere 
Kreise in der Kapelle öfter aufeinander-
treffen, liegt in der Natur der Sache, 
nämlich des Termins. 

Immer mittwochs begegnet die JG 
einmal im Monat dem Fichtenauer Frau-
enkreis und einmal den Leuten von „Mit-
tenmang“, dem seit einem Jahr bestehen-
den Kreis für das mittlere Alter.

Am Mittwoch, dem 16.Juli gab es ein 
Treffen der Jungen Gemeinde mit „Mit-
tenmang“ aus ganz besonderem Anlass: 
der Verabschiedung der der-
zeitigen Leitung 
der Jun-
gen Ge-
m e i n d e . 
Merta Ben-
der und 
Nele Droigk 
wurden im In-
terview in den 
letzten beiden 
Ausgaben des 
Gemeindebriefs 
näher vorgestellt.

Die Leute von 
Mittenmang hatten für die Ver-
abschiedung als Überraschung 
ein Buffet für die Jugendlichen 
vorbereitet. Es gab Gemüse-
curry mit Reis; als Vorspeise 
servierte Dirk Wilding vor 
Ort selbstgemachtes leckeres 
Eis aus garteneigenen Johannisbeeren; 

auch für frische Nachspeisen aller Art 
war reichlich gesorgt.

Nach einer kleinen Andacht durch 
Steffi Jawer, beim gemeinsamen Singen 
und anschließenden Essen in großer 
Runde kam es zu einem lebendigen Aus-
tausch zwischen Mittenmang-Mitglie-
dern und den Jugendlichen.

Nele und Merta als zuverlässige Lei-
terinnen der JG wurden von Pfarrerin 
Steffi Jawer mit würdigenden Worten 
und sommerlichen Blumensträußen ver-
abschiedet. Gleichzeitig wurden Clara 
Heinrich und Ida Bender als neue JG-
Leitung herzlich begrüßt.

Wir wünschen Merta und Nele Gottes 
Segen auf ihren neuen Wegen im Frei-
willigenjahr und beim Studium und 

Clara und Ida gutes Ge-
lingen und einen guten 
Start ins neue JG-Jahr 
mit all seinen Aufga-
ben und Vorhaben! 

Kerstin Wawra-
Heinrich

Foto: iStock-520911707
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Kommt und legt die Waffen nieder,
dass es wieder Frieden werde
hier auf unsrer schönen Welt
unter unserm Himmelszelt!          

(aus einem Gedicht von Christina Telker)

Lasst die weißen Tauben fliegen,
überall soll man sie seh’n,
dass es Frieden wieder werde,
alle Menschen sich versteh’n.
….

„Kommt..., komm.… oder: Steh auf und 
geh...“, das sind alles Aufforderungen, 
sich zu besinnen, tätig zu werden und 
wenn notwendig etwas zu verändern. Im 
eigenen Leben, in der umgebenden Welt. 
Wir kennen das aus der Bibel. Im Alten 
und Neuen Testament gibt es viele Ge-
schichten, in denen Menschen durch so 
eine Aufforderung zu neuer Kraft, zu ei-
nem neuen Leben gefunden haben. 
„Komm und iss!“, wird Elia gesagt und er 
findet wieder Kraft, Gottes Willen für die 
Welt zu verkünden. Jesus sagt: Kommt 
und esst, stärkt euch mit dem Gedächtnis-
mahl zu neuer Kraft! Er sagt es auch zu 
Menschen, die krank sind und ohne Hoff-
nung leben: Steh auf und geh, dein Glaube 
hat dir geholfen. Dieser Glaube bedeutet 
also auch, an sich selbst zu glauben und 
um tätig werden zu können.

Tätig zu sein für Frieden, Gerechtig-
keit und Bewahrung der Schöpfung, das 
ist die große Vision Gottes, die er uns 
Menschen mitgegeben hat. Er hat Jesus 
Christus auf die Welt gesandt, um mit dem 
Leben Jesu uns Menschen diesen Willen 
zu verdeutlichen. Schon im ersten Teil des 
Mosebuches erfahren wir, dass Gott den 
Menschen zu seinem Bilde als Mann und 

Frau geschaffen hat. Damit ist die Würde 
eines jeden Menschen als Ebenbild Gottes 
begründet, wie sie Jesus in seinem Leben 
klar zeigte. Er begegnete allen Menschen 
mit Nächstenliebe, ob sie nun krank wa-
ren, eingewanderte Flüchtlinge, verarmt 
oder ausgegrenzt sind.

Heute beklagen wir, in einer friedlosen 
Zeit zu leben. Ständig hören oder lesen 
und sehen wir Bilder und Berichte von Ge-
walt, Kriegen und Streit. Die Würde des 
Menschen wird mit Füßen getreten mit 
wütenden Hassparolen, sogenannten Fake 
News und rassistischen Ausgrenzungen. 
Wir sind weit davon entfernt, vertrauens-
voll und friedlich miteinander zu leben. 
Das entfernt uns auch von dem, was Gott 
für unsere Welt will und wie das Jesus uns 
zeigte mit seinem Leben. Viele fragen 
dann auch: „Warum lässt Gott das alles 
zu?“, denn seine Friedensbotschaft gilt für 
die ganze Welt. Aber Gott ist nicht frei 
verfügbar und geht eigene Wege. Damit 
macht er deutlich, dass er die Menschen 
als Friedensboten braucht, die die Würde 
aller Menschen aufnehmen und bei ihrem 
Tun und Lassen für Frieden und gegensei-
tige Achtung eintreten.

In jedem Jahr gibt es Aktionen, Ge-
denktage und z.B. die Friedensdekade der 
christlichen Kirchen, die damit immer 
wieder aufmerksam machen auf Friedens-
fragen, Forderungen nach Gerechtigkeit 
und auf die Bewahrung unserer Erde als 
Lebensraum. Gedenktage fordern auch 
dazu auf, an das, was unser Leben bedroh-
te, zu erinnern und Bedrohungen der Zu-
kunft zu vermeiden. Das große Motto un-
seres Gottes „… und Friede auf Erden“ 
wird immer wieder in das Bewusstsein ge-
rufen. Am 1. Januar begeht die Katholi-

Komm den Frieden wecken
Friedensdekade 2025

Erinnerung daran: Wir sind beschenkt, je-
den Tag neu. Mit allem, was wir brauchen. 
Und mit vielem, was andere brauchen. 
Erntedank ist auch Auftrag: Wir sind ge-
sendet. Mit leeren Händen gekommen. 
Mit vollen Händen gesegnet. Mit offenen 
Händen und Hoffnung im Herzen unter-
wegs: Das Reich kommt. Es ist schon da. 
Es wächst. Mitten unter uns. In jedem 
Korn, das wir säen. In jedem Brot, das wir 
teilen. In jeder Geste der Liebe. In jeder 
Tat der Gerechtigkeit. 

Ihr Lieben, der Altar ist reich gedeckt. 
Aber das ist erst der Anfang. Das Reich 
Gottes beginnt, wenn wir hinausgehen. 
Mit dem, was wir empfangen haben. Zu 
denen, die warten. Dann wird Erntedank 
zu dem, was es sein soll: Nicht nur Dank 
für die Gaben. Sondern Aufbruch mit den 
Gaben. 

Das Reich Gottes ist mitten unter uns. 
In dir. In mir. In uns allen. 

Wir müssen es nur entdecken. Leben. 
Teilen. Wie an vielen Orten in unserem 
Land. Es entstehen immer mehr Gemein-
schaftsgärten. Über 600 gibt es mittlerwei-
le in deutschen Städten. Menschen gärt-
nern gemeinsam auf Brachflächen, auf Dä-
chern, in Hinterhöfen. Sie teilen Samen 
und Ernte. Sie teilen Wissen und Zeit. Sie 
schaffen Oasen mitten in der Stadt. 

Reich Gottes? Mitten unter uns. Zum 
Anfassen. Mit Erde unter den Fingernä-
geln. Lässt sich so Erntedank feiern? In 
geteilten Gärten und geteilter Ernte? In 
Nachbarschaft, die über Zäune hinweg-
wächst? In Gemeinschaften, die zeigen: Es 
geht auch anders? Einen Versuch wäre es 
wert. Gott sei Dank. 

Herzliche Grüße
Ihre Pfarrerin Steffi Jawer

ERNTEDANK 2025

Haben Sie schon einmal bewusst ein Brot in die Hand genommen, tief den Duft eingeatmet, 
seine Kruste gefühlt? Und sich dabei überlegt, wieviel Arbeit darin steckt? Wieviel Sonne, 
Wind und Regen, wie vieler Hände es Arbeit es bedurfte, bis es fertig gebacken war? Wen es 
satt machen wird? Welch‘ ein Segen, dass wir reichlich davon haben. Lassen Sie uns deshalb 
gemeinsam ErnteDANK feiern! Wir – das sind die Kirchengemeinden Friedrichshagen, 
Rahnsdorf und Schöneiche. Herzlich willkommen dazu:

Sa., 11. Oktober 2025, ab 14 Uhr, Schmücken der Wagen auf dem Grätzhof, Dorfaue 
34 in Schöneiche. (Blumen aus dem Garten können gern dazu mitgebracht werden). 

So., 12. Oktober 2025, 10.30 Uhr, Treffpunkt vor der Dorfkirche Schöneiche und ge-
meinsame Fahrt zur Kirchwiese (Tasdorfer Straße). Der Gottesdienst beginnt um 
11 Uhr. Er wird von einem Team aus der gesamten Region durchgeführt. Musikalisch werden 
wir von einem Bläserchor unter der Leitung von Kantor Johannes Raudszus begleitet. 

Anschließend wollen wir gemeinsam schmausen und erzählen. Familie Dünzl wird 
freundlicherweise unsere Feldküche aktivieren und eine deftige Suppe zubereiten. Auch für 
vegetarische Suppe und frisches Meterbrot wird gesorgt. 

Bitte bringt Teller und Löffel sowie gern einen Brot-Aufstrich mit. Auch Erntegaben 
sind herzlich willkommen. 

Wir freuen uns auf alle, die kommen.

Herzliche Grüße vom Vorbereitungsteam, 
Pfarrer Markus Böttcher, Gemeindepädagoge Matthias Liebelt und Pfarrerin Steffi Jawer



sche Kirche den Weltfriedenstag. In 
Deutschland wird am 1. September der 
Antikriegstag begangen, in Erinnerung an 
die Katastrophe des Zweiten Weltkrieges. 
Die Vereinten Nationen (UN) rufen den 
21. September zum internationaler Welt-
friedenstag aus.

Auch während der Friedensdekade der 
christlichen Kirchen sind wir aufgefordert 
das zu bedenken, was an Unrecht und Leid 
auf der Welt geschehen ist durch mensch-
liches Verhalten mit Gewalt und Krieg. 
Ein solcher Tag, an dem wir das besonders 
in den Mittelpunkt rücken, ist auch der 
vorletzte Sonntag der Friedensdekade, der 
Volkstrauertag, am dem besonders der Op-
fer von Gewalt und Krieg, der Opfer von 
Hass und Rassismus gedacht wird. Das 
macht deutlich, wo die Würde der Men-
schen verletzt wurde. Wir sind aufgerufen, 
als Christen in der Welt wachsam zu sein, 
als Botinnen und Boten des Friedens die 

Würde aller Menschen zu achten und Ge-
walt und Hass nicht zuzulassen. Wir haben 
die Zusage und den Segen Gottes und da-
mit die Hoffnung, Frieden und Gerechtig-
keit zu erlangen. Unser Zuspruch stammt 
aus dem Philipperbrief: „… und der Friede 
Gottes, der höher ist als alle Vernunft, be-
wahre eure Herzen und Sinne in Christus 
Jesus“.

In unserer Gemeinde finden während 
der Zeit der Friedensdekade (9. bis 19.No-
vember 2025) Veranstaltungen und Got-
tesdienste statt, die ganz besonders das 
Thema Frieden haben werden. Lassen Sie 
uns dabei gemeinsam nachdenken, wie die 
Hoffnung auf Frieden in Familien, in der 
Nachbarschaft, im Arbeitsbereich, für un-
ser Land und in der Welt gestärkt werden 
kann.

Klaus Guttkowski
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Herzliche Bitte um Kirchgeld 2025
für Ihre Kirchengemeinde Schöneiche

Liebe Mitglieder unserer Kirchengemeinde, 

wie in den Vorjahren bitten wir auch 2025 wieder herzlich um das freiwillige Kirch-
geld. Diese Bitte richtet sich insbesondere an Gemeindeglieder – meist Seniorinnen 
und Senioren – die keine Kirchensteuer (mehr) zahlen. 

Mit dem Kirchgeld können Sie viele Vorhaben unserer Gemeinde direkt unterstüt-
zen, etwa Gemeindeveranstaltungen, wie das kommende Erntedankfest, besondere An-
schaffungen, wie die neue digitale Sakralorgel für die Dorfkirche Schöneiche oder die 
Sanierung der Büro- und Gemeinderäume im Pfarrhaus. 

Durch Ihr Kirchgeld und Ihre Spenden werden viele Begegnungen und Aktivitäten 
in unserer Kirchengemeinde möglich.

Die Besonderheit des Kirchgeldes und Ihrer Spenden besteht darin, dass Ihre Zu-
wendung in voller Höhe unserer Gemeinde zugutekommt. Bezüglich der Höhe des Ge-
meindekirchgeldes kann man sich an 0,5 % der Netto- Einkünfte orientieren. Bei Ein-
künften von z. B. 500 Euro im Monat ergäbe dies 2,50 Euro monatlich oder 30 Euro im 
Jahr.

Sie können das Kirchgeld auf folgendes Konto überweisen oder direkt im Gemein-
debüro einzahlen:

Empfänger:  Kirchliches Verwaltungsamt Süd-Ost
IBAN:   DE63 1005 0000 0190 6897 65
Kreditinstitut:  Berliner Sparkasse
Verwendungszweck:  Kirchgeld KG Schöneiche RT 125

Gerne stellen wir Ihnen eine Spendenbescheinigung für Ihr gezahltes Kirchgeld 
bzw. Spenden ab 300 Euro aus (bei Beträgen bis 300 Euro genügt für das Finanzamt 
der Einzahlungsbeleg).

Bitte melden Sie sich gerne bei Fragen. Herzlichen Dank für Ihre Unterstützung!

Im Namen des Gemeindekirchenrates

Ihre Steffi Jawer Ihr Walter Heinrich
Pfarrerin Mitglied des Gemeindekirchenrates

TERMINE in der FRIEDENSDEKADE 2025:
So., 9.11., 10 Uhr, Kapelle

Gottesdienst zur Eröffnung der 
Friedensdekade

mit Pfarrerin Steffi Jawer und Team

Fr., 14.11., 19 Uhr, Kapelle 
Filmabend

(Näheres siehe Website + Aushänge)

So., 16.11., 10 Uhr, Kapelle
Gottesdienst in der Friedensdekade

mit Klaus Guttkowski und Team

Mi., 19.11., 16 Uhr, Kapelle 
Andacht mit Abendmahl am Buß- und Bettag

mit Klaus Guttkowski und 
Pfarrerin Steffi Jawer 
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schwistern und Eltern zogen gemeinsam 
in die Stadt, oft mit Jugendlichen, die 
ohne Eltern unterwegs waren.

Tag 5: Relativ ruhiges Segelwetter 
war angesagt, es sollte anders kommen. 
Durch die Schleuse aufs Markermeer 
nach Hoorn. Auf dem Weg nach Hoorn 
frischte der Wind heftig auf. Böen bis 
Windstärke 7. Die Boote lagen schräg im 
Wind. Auf dem kleineren Jugendboot 
blieb keiner trocken und auch auf der 
größeren Grietje reichte das Wasser bis 
an die Fenster der Kabinen, Tische und 
Stühle rutschten unter Deck aus ihrer ur-
sprünglichen Position. Niemand wurde 
seekrank, (fast) alle hatten ihren Spaß, 
vertrauten den Skippern auf beiden Boo-
ten und wir erreichten sicher den Hafen 
von Hoorn. Dort hieß es langsam Ab-
schied nehmen, gemeinsames Grillen mit 
beiden Mannschaften und den Skippern, 
Gottesdienst feiern. Die Jugendlichen 
dichteten kreativ ein bekanntes Lied um, 
die Erwachsenen bemühten Künstliche 
Intelligenz für Predigt und ein Lied über 
die Woche. Die Texte beider Lieder und 
das KI-generierte Lied sind auf der 
Homepage des Kirchenkreises zu finden.

Am sechsten Tag ein letztes Mal ab-
legen, Segel hissen – absolute Flaute. 
Die Boote wollten uns nicht loslassen, so 

dass wir mit den Motoren der Schif-
fe wieder nach Enkhuizen fuhren. 

Aus dem „Hallo, ihr Landratten“ 
von Kim am ersten Tag wurde ein 
„Auf Wiedersehen, ihr Seeratten“ 

Mit dem Zug ging es zurück 
nach Berlin. Erschöpft, aber voller 
guter Eindrücke kamen wir am Ost-
bahnhof mitten in der Nacht an, wo 
die ersten Nachtschwärmer wieder 
auf dem Weg nach Hause waren.

Ein Wiedersehen wird es geben 
im Sommer 2026:  Jugend- und Fa-

miliensegeln auf dem Ijsselmeer.
Wer dabei sein mag, kann sich gerne 

bei Matthias Liebelt (m.liebelt@ekbso.
de oder 0176 / 73 66 04 09) oder Mandy 
Endter (m.endter@ekbso.de oder 0176 / 
72 33 74 66) melden.

Matthias Liebelt
Referent für die Arbeit mit Familien im 

EKBSO

Fotos: A. Hirth

Wir legen ab, nichts hält uns im Hafen
Familien- und Jugendsegelfreizeit 2025 

des Evangelischen Kirchenkreises Berlin Süd-Ost

Sonntag früh, 03.08.2025 um 04 Uhr 
am Ostbahnhof. Einzelne Nachtschwär-
mer sind auf dem Weg nach Hause und 
schauen verwundert 40 Kinder, Jugend-
liche und Erwachsene mit ihren Ruck-
säcken an, welche, ohne sich wirklich 
zu kennen, ein gemeinsames Ziel vor 
Augen haben: Segeln auf dem nieder-
ländischen Ijsselmeer. Menschen aus 
dem Evangelischen Kirchenkreis Berlin 
Süd-Ost, von der Paul-Gerhardt-Ge-
meinde im Westen des Kirchenkreises 
bis Rahnsdorf im Osten, von Hellersdorf 
im Norden bis Bohnsdorf im Süden. Wie 
wird es werden?

Mit dem Zug ging es Richtung Ams-
terdam, wo ein wenig Zeit war, die Stadt 
zu erkunden, bevor es später nach Enk-
huizen ging, einer Hafenstadt am Ijssel-
meer. Zwei weitere Familien warteten 
dort auf uns, die hinterher weiter in den 
Familienurlaub wollten. Jetzt waren wir 
vollzählig. Die Jugendlichen zog es auf 
die Vriendschap, die Erwachsenen auf 
die Grietje, beides Plattbodensegler. Die 
Grietje diente noch bis 2004 als Öltrans-
portsegler auf dem Ijsselmeer. Gemein-
sam Einkaufen, Kibbeling und Pommes 
als Abendmahlzeit, eine erste Einwei-
sung an Bord und die Kinder fielen er-
schöpft in die Betten auf den Schiffen. 
Die Jugendlichen und Eltern hielten noch 
eine kurze Andacht, bevor alle in den 
Betten verschwanden.

Am nächsten Morgen warteten die 
Skipper auf beiden Schiffen auf uns. We-
niger gute Nachrichten: Nach einem Se-
geltag auf dem Ijsselmeer müssen wir 
uns zwei Tage auf kleineren Gewässern 

und der Ijssel (dem nördlichsten Neben-
arm des Rheins) „verstecken“ – zu star-
ker Wind war angekündigt. Kampen und 
Hasselt waren unsere Ziele. Das tat der 
guten Stimmung auf beiden Schiffen kei-
nen Abbruch. Segel hissen und einholen 
war trotz der Enge des Flusses angesagt, 
wir hatten den Wind vorerst im Rücken. 
Die Kinder verbrachten den ganzen Tag 
in der Steuerkabine und halfen Kim und 
Rianne (Skipperehepaar auf der Grietje), 
das Schiff auf Kurs zu halten. Genauso 
war es auf der Vriendschap. Abends wur-
de auf den Schiffen gekocht, gemeinsam 
gegessen, „Henriette“ oder Hitster ge-
spielt, gebadet, gesungen und Andacht 
gehalten. Gute, offene Gespräche entwi-
ckelten sich auf beiden Schiffen, wir 
lachten viel miteinander, halfen uns ge-
genseitig beim Segeln, Einkaufen, Ko-
chen.

Am vierten Tag endlich wieder auf 
dem Ijsselmeer – Urk war unser Ziel, 
nachdem wir noch eine Runde das offene 
Wasser unter vollen Segeln genossen. 
Am Abend war Familientag angesagt. 
Die Jugendlichen mit ihren jüngeren Ge-
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Am 10. September hat der Gemeindekir-
chenrat die Anschaffung einer digitalen 
Sakralorgel (Hoffrichter Orgelbau: Capel-
la C 224m) für die Dorfkirche Schöneiche 
beschlossen. Der Spendenzufluss (fast 
4.000 €) war so, dass die Finanzierung in 
Verbindung mit einem Zuschuss unseres 
Kirchenkreises (3.000 €) und einem klei-
nen Griff in die Gemeinderücklage (2.000 
€) als gesichert angesehen werden kann.

Die Orgel hat in CD-Qualität aufge-
nommene Klänge der Pfeifen von 4 histo-
rischen Orgeln, die mit 2 Manualen und 
dem Pedal gespielt werden können. Für 
das Pedal gibt es richtige Bassregister 
(ganz tief klingende 16-Fuß-Register – 
wie das neue Pedalregister in der Dorfkir-
che Münchehofe). Es können verschiede-
ne Registrierungen (Auswahl von Regis-
tern) gespeichert und schnell abgerufen 
werden. 

Mit dieser Orgel werden neue Mög-
lichkeiten für Gottesdienste, Konzerte und 
die Abende der Singegruppe geschaffen. 
Die neue Orgel (ca. 100 kg schwer) wird 
auf einem kleinen fahrbaren Podest im Al-
tarraum aufgestellt und je nach Situation 
platziert werden. Die „alte“ Orgel von 
1965 aus der Werkstatt Böhm in Gotha 
wird auf der Empore bleiben und nach wie 
vor gespielt werden.

Wenn alles gut geht, wird die neue Or-
gel Ende September bei uns ankommen 
und im Rahmen der letzten „Musik in der 
Dorfkirche“ am 4. Sonnabend des Okto-
bers der Gemeinde vorgestellt werden. Die 
Einweihung ist für den Gottesdienst am 
Reformationstag geplant. Bitte auf die Ab-
kündigungen, Aushänge und unseren 
Newsletter achten – bis heute, 10. Septem-
ber und Redaktionsschluss, ist die Orgel 
noch nicht bei uns angekommen.

Mit der Inbetriebnahme kann unsere 
kleine mobile Orgel, die wir kurz vor Co-
rona gekauft hatten, einen neuen  Platz in 
der Kapelle des Waldfriedhofs finden. Das 
schafft die Möglichkeit, bei Trauerfeiern 
und Gottesdiensten dort ohne vorherige 
Schlepperei ein spielbares Instrument nut-
zen zu können.

Wir (der Gemeindekirchenrat, Orgel-
spieler und andere) freuen uns auf das 
neue Instrument in unserer Dorfkirche und 
die Verbesserung der Situation in der 
Friedhofskapelle und danken allen, die 
dazu beigetragen haben, dass wir dieses 
Projekt realisieren konnten, ganz herzlich.

Thomas Trantow

Nachtrag nach Redaktionsschluss: Die 
Orgel ist in Schöneiche angekommen und 
wird im Oktober aufgebaut werden.

Liebe Leserinnen und Leser,
halten Sie sich fest, denn hier kommt der 
heißeste Klatsch aus dem Königspalast – 
oder besser gesagt: vom Kinderfreizeitpa-
last im Löwenberger Land!

Sechs Tage lang waren 52 Kinder, 18 
jugendliche Teamende und 4 Hauptamtli-
che auf geheimer Mission: Gemeinsam 
mit Königin Ester ging es mitten hinein ins 
bunte, aufregende Leben des persischen 
Hofes. Ich, Willi Wichtig, war natürlich 
stets vor Ort, um die neuesten Entwicklun-
gen sofort zu melden.

Schon am ersten Tag war klar: Diese 
Kinder sind echte Königskinder! Mit fun-
kelnden Kronen, wilden Tänzen und aller-
lei königlichem Glanz starteten wir in die 
Geschichte. Und während die Großen 
noch verschlafen gähnten, schmetterten 
die Kleinen schon fröhliche Lieder.

Aber halt, meine Damen und Herren – 
Intrigen am Hof! Ein fieses Gesetz be-
drohte Ester und ihr Volk. Spannung pur! 
Und ob unsere Kids mutig sind? Aber hal-
lo! Blinde Parcoursläufer, menschliche 
Schubkarren und waghalsige Akrobaten 
bewiesen: Hier stecken Helden drin. 
Selbst die Nacht konnte sie nicht schre-
cken – bei der geheimnisvollen Nachtwan-
derung huschte so mancher Mutproben-
Sieger durch die Dunkelheit.

Doch nicht nur Palast-Drama, auch 
Abenteuer stand auf dem Programm: Ein 
Tagesausflug in den Saurierpark von Ger-
mendorf! Kleine Forscherteams auf Spu-
rensuche zwischen urzeitlichen Riesen – 
und abends glänzten die Kinderaugen 

mindestens so wie die Zaubersteine, die 
sie bemalten.

Natürlich durfte auch der legendäre 
Spieleabend nicht fehlen – mit Jury, Body-
guards und ehrgeizigen Talenten. Apro-
pos: Der bunte Talenteabend brachte zum 
Vorschein, was in unseren kleinen Köni-
ginnen und Königen steckt. Da blieb selbst 
mir, dem rasenden Reporter, glatt die 
Sprache weg.

Und dann das große Finale: Trotz Re-
gen kein Stimmungsknick! Indoor-Statio-
nen, Abschlussabend mit Party, Lichtern, 
Musik, und schließlich einem festlichen 
Gottesdienst zum Abschied. Die Koffer 
voll mit Erinnerungen, die Herzen voll mit 
Freundschaften – und ein Bus voller mü-
der, aber glücklicher Kinder.

Mein Fazit: Sechs Tage Löwenberger 
Land – das war spannender als jede Hofin-
trige, bunter als jeder Klatsch im Palast 
und unvergesslicher als jede Schlagzeile.

Herzlichst,
Ihr rasender Reporter

Willi Wichtig

„Willi Wichtig berichtet exklusiv aus dem Löwenberger Land“
Reporter Willi Wichtig begleitete uns mit aufregenden 
Reportagen während der Kindersommerfahrt. Hier sein 
Bericht von der aufregenden Woche zum Thema „Königin 
Ester und das Labyrinth von Susa“

Foto: M. Endter

Unsere neue digitale Sakralorgel 



Den „Gedenktag der Heiligen“ feiern 
[viele] lutherische Kirchen am 1. No-
vember. „Die Himmel werden, Herr, 
deine Wunder preisen und deine 
Treue in der Gemeinde der Heiligen“, 
heißt es im Eingangspsalm. „Sie wer-
den im Licht deines Antlitzes wan-
deln; sie werden über deinen Namen 
täglich fröhlich sein und in deiner 
Gerechtigkeit herrlich sein.“

In Rom hatte man schon früh das 
heidnische Pantheon, den Tempel al-
ler Gottheiten der Stadt, zu einer 
christlichen Kirche „Maria bei den 
Märtyrern“ umfunktioniert. Im Mit-
telalter wurde dann – unter irischem 
Einfluss – sämtlichen Heiligen ein 
Fest gewidmet und in den Reichska-
lender aufgenommen. Darin steckt 
der Hinweis, dass die Schar der Heili-
gen keineswegs nur aus Märtyrern, 
Glaubenspredigern, Mystikerinnen 
besteht. „Heilig“ können wir viel-
mehr jeden Menschen nennen, der 
nach einem geglückten – trotz aller 
Brüche, Enttäuschungen und Nieder-
lagen geglückten – Leben bei Gott 
angelangt ist. 

In den ersten Christengemeinden 
wurden die Glaubenden sogar schon 
zu Lebzeiten als „Heilige“ tituliert. 
Was beweist, dass es im Christenle-
ben weniger auf Leistung ankommt, 
sondern auf den Mut, sich von Gott 
etwas schenken zu lassen. 

Die lutherischen Amerikaner und 
Skandinavier feiern am Sonntag nach 
dem 1. November „All Saints Sun-
day“ und nennen dabei im Gottes-
dienst alle im vergangenen Jahr Ent-

schlafenen. Auch das bei uns viel be-
kanntere „Halloween“-Fest (wörtlich 
„Vorabend aller Heiligen“) verband 
ursprünglich uralte keltische Toten-
bräuche mit christlicher Tradition. 

Christian Feldmann

„Vom Heiligendienst wird von den 
Unseren so gelehrt, dass man der 
Heiligen gedenken soll, damit wir 
unseren Glauben stärken, wenn wir 
sehen, wie ihnen Gnade widerfahren 
und auch wie ihnen durch den 
Glauben geholfen worden ist; 
außerdem soll man sich an ihren 
guten Werken ein Beispiel nehmen, 
ein jeder in seinem Beruf. Aus der 
Heiligen Schrift kann man aber nicht 
beweisen, dass man die Heiligen 
anrufen oder Hilfe bei ihnen suchen 
soll. ‚Denn es ist nur ein einziger 
Versöhner und Mittler gesetzt 
zwischen Gott und den Menschen, 
Jesus Christus‘ (1. Tim 2,5). Er ist 
der einzige Heiland, der einzige 
Hohepriester, Gnadenstuhl und 
Fürsprecher vor Gott (Röm 8,34). 
Und er allein hat zugesagt, dass er 

unser Gebet erhören will.“

Augsburger Bekenntnis 
von 1530, Artikel 21

R E L I G I O N
Religiös oder spirituell
Das eine ist alt und das andere zeitgemäß 
– könnte man denken. Aber Spiritualität 
gibt es seit Jahrhunderten. Was unterschei-
det dann Religion und Spiritualität? 

„Ich bin nicht im eigentlichen Sinne 
religiös, aber ich bin ein spiritueller 
Mensch.“ Diese Einstellung ist fast so et-
was wie eine religiöse Konsensformel ge-
worden. Doch für die Begriffe „Religion“ 
und „Spiritualität“ gibt es keine allge-
meingültige Definition. Wahrscheinlich 
möchten die meisten zum Ausdruck brin-
gen: „Ich gehöre keiner Religionsgemein-
schaft an, aber das heißt nicht, dass ich 
keine Seele hätte. Ich möchte nur das, was 
mich unbedingt angeht, selbst bestimmen 
und für mich gestalten“. Wie man dies 
dann für sich mit Leben füllt, kann unter-
schiedlich sein. Für manche sind Meditati-
onen oder Yoga der beste Weg. Andere ge-
hen in die Natur oder spüren Verbunden-
heit zu Musik oder Kunst. 

Diese Einstellung mag zum Normalfall 
geworden sein, aber sie ist nicht neu. Bei 
Lichte betrachtet, durchzieht sie die ge-
samte Christentumsgeschichte. Als sich in 
der Antike und dann im Mittelalter große 
kirchliche Institutionen bildeten, entstan-
den neben und in Konkurrenz zu ihnen 
Gemeinschaften, die ihre persönliche 
Frömmigkeit frei von den Bestimmungen 
des offiziellen Religionssystems pflegen 
wollten. Hieraus entwickelte sich 
z. B. die Mystik – ein weiteres Synonym 
für „Spiritualität“.

Die Reformation des 16. Jahrhunderts 
schloss daran an, indem sie eine radikale 
Kirchenkritik formulierte, um der indivi-
duellen Spiritualität Freiraum zu verschaf-
fen. Doch bildete der Protestantismus 

selbst bald kirchliche Ordnungen, in de-
nen es einigen frommen Freigeistern zu 
eng wurde. Sie schufen einen „Spiritualis-
mus“. Auch der Pietismus, die protestanti-
sche Erneuerungsbewegung des späten 17. 
und 18. Jahrhunderts, war ein Versuch, die 
Freiheit der Frömmigkeit in der und gegen 
die Kirche zur Geltung zu bringen.

Die Spannung zwischen kirchlicher 
„Religion“ und individueller „Spirituali-
tät“ hat dem Christentum über Jahrhunder-
te Dynamik und Kreativität verliehen. Die 
„Religion“ brauchte die „Spiritualität“, 
um nicht zu erstarren. Umgekehrt bedurfte 
die „Spiritualität“ der „Religion“, um sich 
nicht zu verlieren. Ob das heute noch zu-
trifft? 

„Was ist das beste Angebot für mich 
heute?“ – So hätte man früher nicht ge-
fragt, wenn es um den Glauben ging. Heu-
te ist das die selbstverständliche Leitper-
spektive. Darin kommen Anliegen religiö-
ser Freiheit zu ihrem Recht. Im christli-
chen Glauben soll es doch nicht um Auto-
rität, Gehorsam oder Gruppendruck ge-
hen, sondern darum, dass der göttliche 
„Spirit“ mich erreicht und ich ihm als frei-
es Individuum nachfolge.

Doch wohin? Eine Spiritualität, die nur 
für sich lebt, bleibt allein. Da Einsamkeit 
heute aber viele Menschen belastet, wird 
die Frage dringlich, was Glaube ihr entge-
genzusetzen hat. Es wäre also an der Zeit, 
darüber nachzudenken, wie „spirituelle“ 
Freiheit und „religiöse“ Gemeinschaft 
wieder in ein produktives Wechselspiel 
eintreten könnten.

Johann Hinrich Claussen
Aus: „chrismon", Monatsmagazin der 

evangelischen Kirche www.chrismon.de
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Allerheiligen: Gedenktag der Heiligen
Jedes Leben kann glücken
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Bestattunghaus Schöneiche
Friedhofs- und Grünanlagenpflege
Als Ihr Bestattungshaus in Schöneiche beraten wir Sie
und helfen Ihnen in allen Fragen zum Thema Bestattung, 
Bestattungsvorsorge und Grabgestaltung.

Am Gemeindefriedhof Friedensaue 5
15566 Schöneiche, Tel. (030) 65 48 28 93

Lebendiger Adventskalender 2025
WANN und WO

In besinnlicher Runde mit Liedern und Geschichten die Hektik des Alltags hinter sich lassen und 
gemeinsam Weihnachten entgegensehen. Macht alle mit – Alt und Jung, Groß und Klein, Familien und 
Alleinstehende! Alle sind eingeladen teilzunehmen – um 18 Uhr vor den genannten Türen.

So, 30.11. Familiengottesdienste in Rahnsdorf und Schöneiche

Mo, 1.12. Familie Theiss, Herzfelder Steig 21, Rahnsdorf
Di, 2.12.
Mi, 3.12. Junge Gemeinde, Kapelle Fichtenau
Do, 4.12. Familie Scheufele, Walther-Demel-Str. 41 a

Fr, 5.12.
Vorweihnachtliches Singen mit H.-P. Kirchberg u. Th. Trantow, 
Dorfkirche Schöneiche

Sa, 6.12. Adventsmarkt um die Taborkirche, Wilhelmshagen, 18 Uhr Andacht

So, 7.12. Waldkapelle, Waldstr. 50, Hessenwinkel, 15 Uhr

Mo, 8.12. Familie Brunzlow, Kalkbergeweg 46, Rahnsdorf
Di, 9.12. Hausgemeinschaft / Fam. Pietsch, Stegeweg 55

Mi, 10.12. Pfarrerin St. Jawer und Gemeindekirchenrat, Kapelle Fichtenau

Do, 11.12. Familie Guttkowski, Friedrich-Ebert-Str. 19

Fr, 12.12. Familien Höhne / Severin, Kantstr. 26
Sa, 13.12. Frau Nonn, Kath. Kirche, Friedrichshagener Str. 67

So, 14.12.

Mo, 15.12. Freundeskreis Dorfkirche Rahnsdorf, Dorfstr., Rahnsdorf

Di, 16.12. Familie Mergen, Grasehorstweg 35, Rahnsdorf

Mi, 17.12. Christiane Jaap, Am Pelsland 35

Do, 18.12.
Fr, 19.12. Adventssingen am Rathaus, Dorfaue 1

Sa, 20.12. Familie Buchallik, Dorfaue 34

So, 21.12.  A.-K. Seidel, Musikalische Andacht, Dorfkirche Münchehofe, 15 Uhr

Mo, 22.12. Familie Ansorg, Stegeweg 33

Di, 23.12. Familie Trantow / Neubert, Petershagener Str. 63
Mi, 24.12. In allen Gottesdiensten
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Zwischen dieser und der vorangegangenen 
Ausgabe des Gemeindebriefes lagen zwei 
Konzerte und fand das Abschluss-Konzert 
für diese Sommerkonzert-Reihe sowie die 
Fahrt nach Werder statt. 

Das Konzert am 13.07. stand eigent-
lich unter der Überschrift „FRIEDEN“. 
Das Wort wird immer wieder verwendet 
und offensichtlich meinen viele, die es 
häufig nutzen, immer etwas völlig ande-
res, als ihr Gegenüber. Warum schreibe ich 
das? Das Konzert, beworben mit „Klassik 
für Zwei“ war eine Sammlung wunderba-
rer Stücke aus vier Jahrhunderten von den 
unterschiedlichsten Komponisten – von 
Händel bis Piazzolla. Anne-Kathrin Seidel 
an der Violine und Susanne Mayer an den 
Tasteninstrumenten spielten sich in die 
Herzen der Zuhörenden. Es war Musik, 
die uns verband, die zu Herzen ging und 
alle gut 100 Hörende und Zuschauende er-
griffen hat. Nach Ende des Konzertes ver-
sammelten sich viele Besucher um die neu 
gestaltete Grabstätte zum Gedenken an die 
Opfer des Bombenangriffs auf Müncheho-
fe vor 80 Jahren. Auch waren Zeitzeugen 
zugegen und manche hatten ob der Verle-
sung der Namen, die im Zusammenhang 
mit diesem entsetzlichen Krieg ihr Leben 
ließen, Tränen in den Augen. Ich bin über-
zeugt, dass Musik über Trauer und Ver-
wüstung hinweghelfen kann. Ein großer 
DANK gilt allen, die zur Gestaltung dieser 
Kriegsgräberstätte beigetragen haben.

Ein anderes Sommerkonzert fand in 
der ehemaligen Schöneicher Schlosskir-
che statt. Auf Initiative des Ortschronik-

Fachbeirates, der Schöneicher Heimat-
freunde und unseres Fördervereins gab es 
ein Benefizkonzert. Dieses Mal musizierte 
neben Anne-Kathrin Seidel und Susanne 
Mayer noch Volkmar Weiche am Violon-
cello. Ein ähnlich umfangreiches Musik-
programm war vorgesehen. Das Benefiz-
Konzert wurde zu Gunsten der „Schindler-
Bibliothek“ gespielt. Mit den Spenden soll 
diese Bibliothek erhalten und bewahrt 
werden. Auch dieses Mal war die Kirche 
sehr gut besucht und die Spendenbereit-
schaft groß, sodass dabei gut 1.600 € zu-
sammen kamen. Es war wieder ein großar-
tiges Konzert. Es begann mit Johann Se-
bastian Bachs „Schafe können sicher wei-
den“ – einem echten Ohrwurm und endete, 
ebenfalls mit Bach, „Jesus bleibet meine 
Freude“ – auch dieses sehr bekannt und er-
greifend. Musik verbindet und öffnet eben 
auch Geldbeutel.

Nach Werder an der Havel werden sich 
35 Interessierte mit Reiners Reisekutsche 
auf den Weg machen, eine Stadtführung 
und ein gemeinsames Mittagessen erleben 
sowie dann für gut zwei Stunden die Stadt 
individuell erleben. 

Den Abschluss der Sommerkonzerte 
wird „Kaulsdorf Brass“ bilden – Blechblä-
ser-Musik wird die Kirche erfüllen und ich 
bin mir sicher, dass wir wieder ein schönes 
Sommerkonzert erleben werden. 

Vielleicht können Sie beim Lesen die-
ser Zeilen schon sagen: „Ich war dabei!“

 Herzlich grüße ich Sie und wünsche 
Ihnen einen schönen Herbst.

Ihr Johannes Kirchner 

      Spendenkonto: Ev. Förderverein Schöneiche KD-Bank – Bank für Kirche und Diakonie eG
 IBAN:    DE39 3506 0190 0000 1556 67 BIC: GENODED1DKD
     Internet: www.foerderverein-kirche-schoeneiche.de 
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Evangelische Kirchengemeinden der Region im Internet

Unter www.kirchen-rahnsdorf-schoeneiche.de finden Sie die Neuigkei-
ten, die sich nach Redaktionsschluss des Gemeindebriefes ergeben, und viele 
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Datum Zeit / Ort Veranstaltung
siehe 
Seite

So., 12.10. 11 Uhr, Kirchwiese GD zum Erntedank 26

Mi., 15.10. 19 Uhr, Kapelle Fichtenau Mittenmang 13

Mi., 15.10. 15 Uhr, Kapelle Fichtenau Seniorenkreis 23

So., 26.10. 15 Uhr, Taborkirche Vorstellungs-GD 5

Mo., 27.10. 19.30 Uhr, Kapelle Fichtenau
Ökumenischer 
Gesprächskreis 23

So., 9.11. 10 Uhr, Kapelle Fichtenau
GD zum Beginn der 
Friedensdekade 28

Mi., 19.11. 19 Uhr, Kapelle Fichtenau Mittenmang 13

Mi., 19.11. 15 Uhr, Kapelle Fichtenau Seniorenkreis 23

Mo., 24.11. 19.30 Uhr, Kapelle Fichtenau
Ökumenischer 
Gesprächskreis 23

So., 30.11. 10-18 Uhr, Kap. Fichtenau GKR-Wahl 6
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